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Die Bürgerstiftung Braunschweig hat im Jahr 2019 zusammen mit dem Fachbereich Kultur 
und Wissenschaft das Projekt #KulTourKids initiiert (s. Drs.-Nr. 19-11338). Vorgesehen ist, 
dass in den Jahren 2019, 2020 und 2021 alle jeweiligen Drittklässlerinnen und Drittklässler 
von Grund- und Förderschulen in kommunaler und freier Trägerschaft angeregt werden 
sollen, sich mit der Geschichte ihrer Stadt auseinanderzusetzen und das vielfältige 
Kulturangebot kennenzulernen. 

Die Umsetzung im Jahr 2020 erfolgt wie schon im Jahr 2019 Folgendermaßen: 

Jede Drittklässlerin und jeder Drittklässler erhält wie im vergangenen Jahr nach den 
Sommerferien über die Lehrkräfte einen Sportbeutel aus Baumwolle mit den Logos von 
Bürgerstiftung und Dezernat für Kultur und Wissenschaft mit folgendem Inhalt:

- ein eigens für das Projekt konzipiertes Rätselbuch mit Illustrationen, das zu 
historischen Orten in Braunschweig führt und Besonderheiten und Wissenswertes 
über die Geschichte der Stadt Braunschweig vorstellt und 2019 für die 
Gesamtlaufzeit gedruckt wurde,

- ein Gutscheinheft, in dem sich sowohl städtische Einrichtungen als auch 
Landeseinrichtungen, durch die Stadt geförderte Kulturschaffende sowie 
Wirtschaftsunternehmen aus dem Kultur- und Freizeitbereich vorstellen und bspw. 
einmalig einen kostenlosen Eintritt, eine kostenlose Führung oder etwas 
Vergleichbares anbieten,

- eine Dynamo-LED-Taschenlampe, mit der auch in der dunklen Jahreszeit die Stadt 
mit dem Rätselbuch erkundet werden kann.

Die Stadt hat die Bürgerstiftung bei der Entwicklung und Umsetzung des Projektes inhaltlich, 
organisatorisch und finanziell unterstützt. Für das Rätselbuch, das für die Gesamtprojektzeit 
von drei Jahren aufgelegt wurde, hatte die Stadt 2019 50 % der Kosten i. H. v. insg. rd. 7.500 
€ getragen. Die Bürgerstiftung hatte die weiteren 50 % der Kosten für das Rätselbuch, die 
Gesamtkosten für den Sportbeutel i. H. v. rd. 25.500 € sowie die Kosten für die Gestaltung 
Gutscheinheftes übernommen. Zudem konnten die Braunschweigische Stiftung, die Stiftung 
Kleiderversorgung Braunschweig und die Hoffmann Maschinen- und Apparatebau GmbH für 

TOP 3.1

1 von 96 in Zusammenstellung



eine finanzielle Unterstützung des Projektes gewonnen werden. Die Dynamo-Taschenlampe 
wurde erneut von der Öffentlichen Versicherung finanziert.  

In der Partnerstadt Magdeburg wird seit 2007 ein vergleichbares Projekt für Erstklässlerinnen 
und Erstklässler erfolgreich umgesetzt. Aufgrund des mit dem Projekt verfolgten 
pädagogischen Ziels, Interesse an der Stadt und ihrer Historie zu entwickeln, haben sich 
Kulturverwaltung und Bürgerstiftung für Drittklässlerinnen und Drittklässler als Zielgruppe 
entschieden.

Dr. Hesse

Anlage/n:

keine
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Stadt Braunschweig
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Zuwendungen zur Projektförderung bis 5.000 € im 2. Halbjahr 2020
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Datum:
04.09.2020

Beratungsfolge Sitzungstermin Status

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (zur Kenntnis) 11.09.2020 Ö

Sachverhalt:

Den in der beigefügten Tabelle aufgelisteten Vereinen, Künstlern und Gruppierungen mit 
einer Antragshöhe von bis zu 5.000 € werden im Rahmen der Projektförderung Zuschüsse in 
der genannten Höhe bewilligt. Aufgrund der Richtlinie des Rates gem. § 58 Abs. 1 Nr. 2 
NKomVG gehört die Bewilligung von unentgeltlichen Zuwendungen aus allgemeinen 
Produktansätzen bis zur Höhe von 5.000 € zu den Geschäften der laufenden Verwaltung.

Die Vergabe der Zuschussmittel im Bereich der Kulturförderung erfolgt seit dem 1. Januar
2009 auf Grundlage der „Förderrichtlinien der Stadt Braunschweig für den Fachbereich 
Kultur“. Entsprechend der Richtlinie informiert die Verwaltung den Ausschuss für Kultur und
Wissenschaft über die Förderung der Projekte.

Die Anlage 1 enthält die Anträge sämtlicher Produktansätze mit einer 
Entscheidungszuständigkeit der Verwaltung mit Ausnahme der Anträge des Ansatzes 
Theater.

Die Anträge dieses Bereichs wurden dem Auswahlgremium Theaterförderung vorgelegt und
sind in Anlage 2 aufgeführt. Im Genre „Theater“ wurde den Empfehlungen des 
Auswahlgremiums entsprochen.

Vor dem Hintergrund der eingeschränkten Kommunikations- und Beratungsmöglichkeiten 
sowie aufgrund der allgemein unsicheren Lage während der Corona-Pandemie ist im 
Hinblick auf die Antragsfrist eine vergleichsweise flexible Handhabung praktiziert worden. 
Zeitliche Verschiebungen sowie Anpassungen der Projektzeiträume auf den jeweiligen 
Bedarf werden ebenfalls - wie auch schon im 1. Halbjahr 2020 - ermöglicht. Hierbei wird 
sichergestellt, dass Mittel nur dann ausgezahlt werden, wenn ein Projekt tatsächlich 
durchgeführt wird. 

Die Entscheidungen des Theaterbeirats haben für die Verwaltung bindenden Charakter und 
sind in der Vergangenheit immer 1:1 in die Verwaltungsvorlagen eingeflossen. In diesem 
Fall sind die noch zur Verfügung stehenden Mittel auf die Theaterprojekte verteilt worden, 
weil diese in ihrer Akkumulation auf ein hohes Maß von Qualität schließen lassen.

Dr. Hesse
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Anlage/n:

Anlage 1: Projektförderungen bis 5.000 €
Anlage 2: Projektförderungen bis 5.000 € – Genre Theater
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Anträge auf Zuwendungen zur Projektförderung bis 5.000 € im 2. Halbjahr 2019     Anlage 1 
 

Nr. Antragstel-
ler Zweck Gesamtkosten 

Antrag Förderung 
Antragssumme Anteil an  

Gesamtkosten 
Vorschlag der 

Verw. 
Anteil an  

Gesamtkosten 

Wissenschaft 
1 Institut für 

Braun-
schweigi-
sche Regio-
nalge-
schichte 
(IBRG) 

Informationen zum Antragsteller: Das Institut gehört zur TU Braunschweig und 
wurde 2009 gegründet. Aufgabe des IBRG ist die Erforschung und Vermittlung 
der Geschichte des Braunschweiger Landes. 

9.600 € 4.800 € 50,00 % 4.800 € 50,00 % 

Projektname: Das Braunschweiger Kolonialdenkmal in seinem historischen Kon-
text 
 

Projektbeschreibung: Im Rahmen des Projekts sollen die Entstehungsge-
schichte des Kolonialdenkmals an der Jasperallee sowie die Nachgeschichte 
seit seiner Aufstellung ab dem 1. Oktober 2020 erforscht werden. 
  
Im Einzelnen sollen die genauen Umstände der Aufstellung sowie Beteiligung 
und Einflüsse verschiedener Interessengruppen (v.a. Verein ehemaliger Ostasi-
aten und Afrikaner) geklärt werden. Erarbeitet wird dazu eine historische Einord-
nung der Braunschweiger Denkmalsaufstellung in den Kontext der Kolonialerin-
nerung der Weimarer Republik. Außerdem sind Recherchen hinsichtlich der je-
weils zeitgenössischen Berichterstattung vorgesehen. Überdies ist die Darstel-
lung der wechselhaften Nutzungsgeschichte seit der Aufstellung des Denkmals 
Bestandteil der Arbeit. Dazu werden erinnerungskulturell zusammengehörige 
Phasen bestimmt, die von Zäsuren in der Nutzung des Denkmals getrennt wer-
den. (Gedenken und Zurückfordern während der Weimarer Republik, Instrumen-
talisierung im Nationalsozialismus, Vergessen in der jungen Bundesrepublik, 
Wiederentdeckung seit den 1990er Jahren, Aufarbeitung und Projektionsfläche 
seit der Jahrtausendwende).  Die Arbeit von Herrn Lampe findet in stetigen Aus-
tausch mit Frau Buck statt. Es wird eine Publikation des abschließenden For-
schungsberichts angestrebt. 

Entscheidung: Nach dem gewaltsamen Tod von George Floyd im US-Bundes-
staat Minnesota ist ein erhöhter Diskussionsbedarf um Kolonialismus und Ras-
sismus deutlich geworden. Sich mit den damit zusammenhängenden Fragen 
auch auf regionaler Ebene zu befassen, ist unerlässlich. Da die ohnehin erfor-
derliche Aufarbeitung hinsichtlich des Braunschweiger Kolonialdenkmals inso-
fern an Dringlichkeit gewonnen hat und das Projekt dazu einen wichtigen Bei-
trag leistet, wird das Projekt wie beantragt gefördert. 
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Literatur 
2 Braun-

schweigi-
scher Lan-
desverein. 
Geschichte - 
Heimat - Na-
tur e. V. 

Informationen zum Antragsteller: Der im Jahr 2017 gegründete Verein widmet 
sich der Heimatpflege und der Heimatkunde sowie dem Naturschutz und der 
Denkmalpflege.   

10.150 € 1.800 € 17,73 % 1.800 € 17,73 % 

Projektname: Dokumentation „Flugplatz Broitzem 1915-1945“ 
 

Projektbeschreibung: Die Publikation wurde von dem Vorsitzenden des Vereins, 
dem Stadtteilheimatpfleger Dieter Heitefuß, und von Prof. Dr. Dietrich Hummel, 
dem ehemaligen Leiter des Instituts für Strömungsmechanik der TU Braun-
schweig, verfasst. In der Dokumentation wird die Geschichte des Flugplatzes 
von seiner Entstehung im Jahr 1915 an über die Nutzung als Fliegerhorst wäh-
rend der beiden Weltkriege bis zu seiner Umnutzung nach 1945 beschrieben. 
 

Das Buch, das 224 Seiten umfasst und im Juli 2020 in einer Auflage von 500 
Exemplaren erschienen ist, wird durch zahlreiche Abbildungen ergänzt. 

Entscheidung: Die Dokumentation beleuchtet einen interessanten Aspekt der 
Braunschweiger Stadtgeschichte und stellt eine informative Ergänzung zu ande-
ren Publikationen über die Stadt dar. Die Förderung erfolgt daher im beantrag-
ten Umfang. 

3 
 

TU Braun-
schweig - 
Institut für 
Germanistik 

Informationen zum Antragsteller: Das Institut für Germanistik gehört zur Fakultät 
der Geistes- und Erziehungswissenschaften der TU Braunschweig. 

7.422,90 € 3.556,90 € 47,92 % 3.556,90 € 47,92 % 

Projektname: Tagungsband Joachim Heinrich Campe 
 

Projektbeschreibung: Vom 13. bis 15. September 2018 fand im Haus der Wis-
senschaft eine Tagung anlässlich des 200. Todestages des Pädagogen, Schrift-
stellers, Sprachforschers und Verlegers Joachim Heinrich Campe statt, der ab 
1786 von Braunschweig aus den Buchmarkt zwischen Aufklärung und Romantik 
maßgeblich geprägt und außerdem das Braunschweigische Schulwesen refor-
miert hat. 
 
In der ca. 400 Seiten umfassenden Dokumentation sollen die Beiträge der Ta-
gung veröffentlicht werden. Sie soll in einer Auflage von 250 Exemplaren im 
Rahmen der Reihe „Germanisch-Romanische Monatsschrift. Beihefte“ erschei-
nen. 

Entscheidung: Im Rahmen der Tagung haben sich 20 Referenten mit verschie-
denen Aspekten von Campes vielfältigem Wirken auseinandergesetzt. Es ist 
eine anspruchsvolle Dokumentation zu erwarten, mit der das Lebenswerk des in 
Braunschweig verstorbenen Joachim Campe gewürdigt wird. Der Zuschuss wird 
daher in beantragter Höhe gewährt. 
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Bildende Kunst 
4 
 

Klaus G. 
Kohn 

Informationen zum Antragsteller: Der Braunschweiger Klaus G. Kohn ist als 
freier Fotograf tätig und seit 1994 Mitglied im BBK Braunschweig. Zudem war er 
von 1999 bis 2007 Vorsitzender des Museums für Photographie. 

6.550 € 3.200 € 48,85 % 3.200 € 48,85 % 

Projektname: Ausstellung „Zwei“ im Verwaltungsgericht Braunschweig 
 
Projektbeschreibung: Die Ausstellung soll zwischen dem 29. Oktober und dem 
23. Dezember 2020 im Verwaltungsgereicht Braunschweig präsentiert werden. 
 
Im Mittelpunkt sollen aktuelle fotografische Arbeiten von Klaus G. Kohn stehen. 
Darüber hinaus werden auch Werke seiner Tochter Hannah Kohn gezeigt, die 
im Januar 2020 ein Studium im Bereich „Freie Kunst/Textile Künste“ an der Burg 
Giebichenstein Kunsthochschule Halle abgeschlossen hat. Dabei handelt es 
sich um großformatige abstrakte Gemälde. 
 
Die Arbeiten von Vater und Tochter zeigen vollkommen unterschiedliche Heran-
gehensweisen, verbinden sich aber in dem Bestreben, existenzielle Grundaus-
sagen künstlerisch zu formulieren. 

Entscheidung: Bei Klaus G. Kohn handelt es sich um einen renommierten 
Braunschweiger Fotografen, der in seiner Arbeit regelmäßig aktuelle Themen-
stellungen aufgreift. Es ist somit eine spannende Ausstellung zu erwarten. Die 
Erweiterung um Werke von Hannah Kohn bietet eine zusätzliche Bereicherung, 
zudem wird durch die Ausstellungsmöglichkeit für eine junge Künstlerin ein Bei-
trag zur Nachwuchsförderung geleistet. Das Projekt wird daher im vollen Um-
fang gefördert.  

5 
 

Andreas 
Greiner-
Napp 

Informationen zum Antragsteller: Andreas Greiner-Napp ist ein Braunschweiger 
Fotograf, der Freie Kunst an der HBK studiert hat und zudem Mitglied im BBK 
ist. 

5.410 € 2.705 € 50,00 % 2.705 € 50,00 % 

Projektname: Werkskatalog 
 
Projektbeschreibung: Andreas Greiner-Napp plant eine Dokumentation aktueller 
Arbeiten, wobei der Katalog in sieben Kapitel unterteilt werden soll, die jeweils 
einzelnen fotografischen Themenkomplexen gewidmet werden. 
 
So werden z. B im Kapitel „fear“ Arbeiten präsentiert, die sich mit den Abgrün-
den, Facetten und Spektren von Angst auseinandersetzen. In einem weiteren 
Kapitel werden Schwarz-Weiß-Nahaufnahmen von Menschen präsentiert. 
 
Es ist vorgesehen, die Fotografien in den Kontext von ausgewählten Zitaten der 
Literaturgeschichte zu stellen. 
 

Entscheidung: Die Dokumentation der Arbeiten von Andreas Greiner-Napp ist 
nicht nur aus künstlerischer Sicht unterstützenswert, sondern eröffnet dem 
Künstler darüber hinaus Möglichkeiten, seinen Bekanntheitsgrad in und außer-
halb Braunschweigs weiter auszubauen. Die Verbindung mit Literaturzitaten 
stellt zudem einen weiteren interessanten Aspekt dar. Die Förderung erfolgt da-
her wie beantragt. 
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Musik 
6 Bernfried 

Pröve 
Informationen zum Antragsteller: Bernfried E. G. Pröve hat Schulmusik, Orgel 
und Komposition an der Universität der Künste Berlin studiert. Der gebürtige 
Braunschweiger ist außerdem als Dozent für Klavier und Komposition an der 
New Yorker Musischen Akademie Braunschweig tätig. 

2.600 € 800 € 30,77 % 800 € 30,77 % 

Projektname: Konzertreihe „Drei Braunschweiger Kulturfrühstücke“ 
 
Projektbeschreibung: Zwischen September und November 2020 sollen die drei 
Konzerte der Reihe im Haus der Kulturen stattfinden. 
 
Die Konzerte werden unter der Leitung von Bernfried Pröve zusammen mit dem 
multikulturellen "Orchester ohne Grenzen" präsentiert. Das „Orchester ohne 
Grenzen“ ist ein Zusammenschluss von Profimusikern und Laien. Ziel ist es, 
über das Zusammenwirken von Musikern aus unterschiedlichen Herkunftslän-
dern die Kulturen der verschiedenen Länder zusammenzubringen und vonei-
nander zu lernen. Dabei bilden Integration, Kommunikation und Respekt einen 
wichtigen Schwerpunkt der gemeinsamen Arbeit. Es sollen Werke von John 
Adams, John Cage, Louis Spohr und Bernfried E. G. Pröve zu hören sein sowie 
traditionelle und zeitgenössische Musik aus der Türkei, aus Bulgarien und Ru-
mänien. 

Entscheidung: Die Konzertreihe lässt ein abwechslungsreiches Musikprogramm 
erwarten, das geeignet ist, Besuchern Kultur und Identität anderer Länder zu 
vermitteln. Da das Projekt neben musikalischer Vielfalt integrative Aspekte bie-
tet, ist es in besonderer Weise als unterstützenswert anzusehen. Die Förderung 
erfolgt daher in beantragtem Umfang.  

7 
 

Gero Wolter Informationen zum Antragsteller: Gero Wolter ist Jazz- und Poppianist aus 
Braunschweig. Er ist vierfacher Preisträger des Deutschen Rock- und Pop-Prei-
ses. 

11.550 € 5.000 € 43,29% 5.000 € 43,29 % 

Projektname: „KLANG KIRCHE“ 
 
Projektbeschreibung: Im Rahmen des Projekts sollen zehn Konzerte in verschie-
denen Braunschweiger Kirchen stattfinden, bei denen Gero Wolter plant, neue 
Kompositionen sowie Werke aus seiner Instrumental-CD „Luce del Cuore“ (dt. 
„Licht des Herzens“) vorzutragen. 
 
Begleitend dazu sollen von Gero Wolter selbst verfasste Texte vorgetragen wer-
den, die sich mit den Themen Ethik, Nächstenliebe und Empathie befassen. 

Entscheidung: Es sind ansprechende Konzerte mit dem versierten Pianisten 
Gero Wolter zu erwarten, die durch die vorgetragenen Texte eine zusätzliche 
Rezeptionsebene erhalten. Die Präsentation in Kirchen bildet zudem einen pas-
senden Rahmen für eine tiefergehende Auseinandersetzung mit in den Texten 
angesprochenen Themen und Werten. Die Zuwendung wird daher in voller 
Höhe bewilligt. 
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8 Raumklang-
kunst e. V. 

Informationen zum Antragsteller: Zweck des kürzlich gegründeten Vereins ist die 
Förderung von Kunst und Kultur, insbesondere die Pflege der Musik und der 
Musikkultur einschließlich der Förderung innovativer Formate. 

60.394,20 € 4.650 € 7,70 % 4.650 € 7,70 % 

Projektname: MelaTONin. Ein musikalisch-räumlicher Schlafzyklus 
 
Projektbeschreibung: Im Rahmen des interdisziplinären Konzertformats, das im 
Spätherbst im Kunstverein Braunschweig und zudem in fünf anderen Städten 
aufgeführt werden soll, ist vorgesehen, das Publikum musikalisch durch eine Ab-
folge von Schlafphasen zu führen. Ausführend ist dabei das trio.s, das aus einer 
Altistin, einer Mezzosopranistin und einer Akkordeonistin besteht. 
 
Passend zu den jeweiligen Schlafphasen verbinden sich Volks- und Kunstlieder. 
Musik, Lyrik und Texte aus der Schlafforschung werden dabei zu einem Ge-
samtkonzept verwoben, das zudem raumfüllende Videoinstallationen beinhaltet. 

Entscheidung: Das Konzept des Konzertformats ist durchdacht und verbindet 
das musikalische Angebot auf spannende Weise mit Themen aus der Schlaffor-
schung. Zudem werden beim Publikum durch die Verbindung mit Texten und Vi-
deoinstallationen verschiedene Sinne angesprochen. Die Förderung wird daher 
wie beantragt gewährt. 

9 Fernando 
Mansilla 
Fuentealba 

Informationen zum Antragsteller: Der Cellist Fernando Mansilla Fuentealba be-
gann seine musikalische Ausbildung in seinem Heimatland Chile und studierte 
anschließend an der Hochschule für Musik und Theater in Hannover. Im Jahr 
2017 hat er das Barockensemble „Miraflores“ gegründet. 

4.790 € 2.395 € 50,00% 2.395 € 50,00 % 

Projektname: Konzertprojekt Barockoper „L'Orione" 
 
Projektbeschreibung: Das Barockensemble „Miraflores“ plant im November die 
Aufführung der Oper „L’Orione“ in der Aegidienkirche. Das Ensemble besteht 
aus Instrumentalisten und Sängern, die sich an der Musikhochschule Hannover 
kennengelernt haben.  
 
Bei der Oper handelt es sich um ein Werk des italienischen Komponisten 
Francesco Cavalli, das von der griechischen Mythologie inspiriert wurde und das 
selten aufgeführt wird.  
 

Entscheidung: Die Aufführung der Oper fügt sich in das anspruchsvolle musikali-
sche Programm der Kirchengemeinde St. Aegidien ein. Es ist ein qualitativ 
hochwertiges Musikereignis zu erwarten. Der Zuschuss wird aus diesem Grund 
in voller Höhe bewilligt. 
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10 Arbeitsge-
meinschaft 
der Musik-
züge der 
Stadt Braun-
schweig 

Informationen zur Antragstellerin: Der Arbeitsgemeinschaft gehören insgesamt 
sechs Musikzüge der Stadt Braunschweig an. 

8.685  € 3.500 € 40,30 % 3.500 € 40,30 % 

Projektname: Jahrespauschalzuwendung 2020 
 
Projektbeschreibung: Die Gelder dienen zur Unterstützung der musikalischen 
Ausbildung, Beschaffung von Notenmaterial, Instandhaltung der Instrumente 
und für Nachwuchsarbeit/-gewinnung. Die Arbeitsgemeinschaft hat sich in der 
Vergangenheit durch ihre Arbeit bewährt. 

Entscheidung: Der Verein leistet einen wichtigen Beitrag zur Traditionspflege 
und zur Nachwuchsförderung. Die Zuwendung wird daher in beantragter Höhe 
gewährt. 

11 Töne Braun-
schweigs e. 
V. 

Informationen zum Antragsteller: Der gemeinnützigen Verein engagiert sich für 
die Förderung von Kunst und Kultur sowie auf dem Gebiet der Jugendhilfe. 

4.074 € 1.774 € 43,54% 1.774 € 43,54% 

Projektname: Die GITARRE – Ein Freund zum besseren Kennenlernen 
 
Projektbeschreibung: Der Verein bietet in der Zeit vom 6. September 2020 bis 
zum 25. Oktober 2020 jungen Menschen mit Migrationshintergrund die Möglich-
keit, an einem Gitarrenworkshop unter der Anleitung von Musikern aus dem Ver-
einsumfeld wie dem Musiker und Musikarrangeur Cengiz Akataş teilzunehmen. 
Grundkenntnisse sind Voraussetzung für die Teilnahme. Die Teilnehmerzahl ist 
auf 12 Personen begrenzt.  
 
In dem 8 Wochen dauernden Workshop werden jeweils am Sonntag verschiede 
Aspekte im Zusammenhang mit dem Instrument Gitarre thematisiert, z. B. Mu-
siktheorie und Improvisation sowie die Gitarre als Lehrmittel und Liederbeglei-
tung. 
 
Zum Abschluss werden die erarbeiteten Ergebnisse digital aufgenommen sowie 
einem Publikum präsentiert. 
 

Entscheidung: Der Verein leistet mit seiner Arbeit einen Beitrag zur Nachwuchs-
förderung. Den Workshopteilnehmern werden hier über den üblichen Musikun-
terricht hinausgehende Kenntnisse vermittelt, die wichtige Impulse für eine musi-
kalische Weiterentwicklung bieten können. Das Projekt bietet zudem einen in-
tegrativen Ansatz. Die Förderung wird daher in beantragter Höhe gewährt. 
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Chorleiter 
  

Den folgenden Chören wird zur Unterstützung der Finanzierung der Chorleiterhonorare eine Projektförderung bewilligt: 

  

12 Cantiamo Jugendensemble Braunschweig 2.400 € 170 € 7,08 % 170 € 7,08 % 

13 MGV Waggum e. V. 2.160 € 170 € 7,87 % 170 € 7,87 % 

14 KreisChorVerband Braunschweig e. V. 1.530 € 1.530 € 100,00 % 170 € 100,00 % 

15 Gemischter Chor Watenbüttel 2.340 € 170 € 7,26 % 170 € 7,26 % 

16 Männergesangverein Concordia Wenden von 1875 3.600 € 170 € 4,72 % 170 € 4,72 % 

  

Kulturelle Projekte 
17 Interkulturel-

les Forum 
e. V. 

Informationen zum Antragsteller: Der gemeinnützige Verein mit Sitz in Braun-
schweig engagiert sich für ein friedliches Miteinander einer Stadtgesellschaft, in 
der zahlreiche Kulturen aufeinandertreffen. 

9.200 € 3.000 € 32,61 % 3.000 € 
 

32,61 % 

Projektname: 25-jähriges Jubiläum des Interkulturellen Forums e. V. 
 
Projektbeschreibung: Am 18. Oktober 2020 soll in der Brunsviga ein Konzert 
stattfinden, zu dem bekannte Musiker eingeladen werden sollen. Außerdem wird 
der vereinseigene Chor auftreten, dessen junge Mitglieder anatolische Volksmu-
sik vortragen. 
 
Außerdem findet am 22. November 2020 zum 10. Mal ein türkisch-deutscher 
Kultur- und Literaturtag im Haus der Kulturen statt, in dessen Rahmen eine Bü-
cherbörse sowohl türkischsprachige Literatur als auch Werke in deutscher Spra-
che von Schriftstellern mit Migrationshintergrund präsentiert werden. In diesem 
Rahmen sind zudem Lesungen und Vorträge von Schriftstellern und Dichtern 
geplant. 

Entscheidung: Auch zum 25-jährigen Vereinsjubiläum wird wie in jedem Jahr ein 
Einblick in zeitgenössische Literatur türkischer Autoren vermittelt. Zudem wird 
ein gemischtes Bühnenprogramm geboten. Da das Projekt in der Vergangenheit 
für großen Zuspruch gesorgt und sich insgesamt positiv weiterentwickelt hat, 
wird der Zuschuss wie beantragt bewilligt. 

TOP 3.2
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18 POLDEH e. 
V. Deutsch-
Polnischer 
Hilfsverein 

Informationen zum Antragsteller: Der Verein führt kulturelle Veranstaltungen 
durch und engagiert sich darüber hinaus für Wissenschaft und Bildung sowie für 
Jugend- und Altenhilfe. 

4.000 € 2.000 € 50,00 % 2.000 € 50,00 % 

Projektname: Zwischen den Welten 2 
 
Projektbeschreibung: Der Verein beabsichtigt, unter der Leitung der Künstlerin 
Sophie Delest einen dokumentarischen Kurzfilm zu produzieren, der die 30 
Jahre nach der deutschen Wiedervereinigung noch immer vorhandene Kluft zwi-
schen Ost und West thematisiert. Dabei werden u. a. Aufnahmen des vorab vom 
Verein durchgeführten Theaterprojekts „Zwischen den Welten“ verarbeitet. Das 
Stück basiert auf dem Roman „Irene Binz. Befragung“ von Ronald M. Scherni-
kau, in dem dieser seine Mutter Ellen portraitierte und die gemeinsame Flucht 
aus der DDR thematisierte. 
 
Teil des Projekts sind eine erneute Aufführung des Theaterstücks mit anschlie-
ßender Diskussion sowie ein Interview mit Ellen Schernikau. Aufnahmen davon 
sollen ebenfalls für den Kurzfilm aufgegriffen und mit zusätzlichen Bildern kom-
biniert werden. Für die Dokumentation sind zunächst zwei öffentliche Vorführun-
gen mit anschließenden Diskussionen vorgesehen. Die geplanten Veranstaltun-
gen werden voraussichtlich im Kult-Theater stattfinden. 

Entscheidung: Der Verein untersucht ein politisch relevantes Thema und verbin-
det dieses mit künstlerischen Inhalten. Die Filmvorführungen sowie die in die-
sem Zusammenhang geplanten Diskussionen versprechen interessante Veran-
staltungen. Die Zuwendung wird daher in vollem Umfang gewährt. 

19 Kunstverein 
DALI e. V. 

Informationen zum Antragsteller: Der gemeinnützige Verein wurde im Jahr 2018 
gegründet. In den Vereinsräumlichkeiten an der Hagenbrücke werden neben 
Mal- und Zeichenunterricht für Kinder und Erwachsene musikalische Früherzie-
hung sowie Näh- und Bastelkurse angeboten. 

9.431,06 € 4.715,53 € 50,00% 4.715,53 € 50,00% 

Projektname: Schattentheater 
 
Projektbeschreibung: Das Projekt soll mit Kindern durchgeführt werden. Dabei 
werden die Kinder selbst mit Hilfe von Projektoren hinter einem weißen Vorhang 
aktiv und spielen verschiedene Rollen. Sie werden außerdem bei Auswahl, Ge-
staltung und Entwicklung des Stücks eingebunden. 
 
Die Verteilung von Aufgaben und Rollen richtet sich dabei nach Neigungen und 
Wünschen der Kinder. Ziel ist es, Kinder an das Theater heranzuführen, indivi-
duelle Interessen und Begabungen zu fördern und Ängste oder Schüchternheit 
abzubauen. 
 
Das Stück soll Ende März 2021 in der Brunsviga aufgeführt werden.  

Entscheidung: Die Heranführung der Kinder an die Kunstform Theater durch das 
Projekt ist sehr zu begrüßen. Außerdem bekommen die Kinder die Gelegenheit, 
unter Anleitung eigene Fähigkeiten, Ideen und Visionen zu entwickeln. Das Pro-
jekt ist daher unterstützenswert. Es wird wie beantragt gefördert. 
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20 Pfarrverband 
Braun-
schweiger 
Süden 

Informationen zum Antragsteller: Der Pfarrverband setzt sich aus den evangeli-
schen Gemeinden Rautheim, Lindenberg, Mascherode, Südstadt, Heidberg, 
Melverode und Stöckheim zusammen. 

14.983,96 € 5.000 € 33,37 % 0 € 
 

0,00 % 

Projektname: Pilgerweg Braunschweiger Süden 
 
Projektbeschreibung: Zwischen den einzelnen Gemeinden des Pfarrverbands 
soll ein Pilgerwegenetz entstehen. Dabei soll zum einen ein zu Fuß oder mit 
Fahrrädern nutzbarer Rundweg entstehen, zum anderen soll es weitere Verbin-
dungswege zwischen den einzelnen Kirchen geben. 
 
Jedes der Kirchengrundstücke soll mit einer Pilgerbank zum Verweilen ausge-
stattet werden. Es sind außerdem Infotafeln zum Pilgerweg selbst sowie zu Be-
sonderheiten der einzelnen Kirchengemeinden, wie z. B. einem begehbaren La-
byrinth im Heidberg, zu finden. Weiter ist der Druck von 20.000 Flyern geplant, 
die in den gemeindlichen Schriftenständern eingestellt und evtl. zusammen mit 
Gemeindebriefen verschickt werden sollen. Die Tafeln sollen außerdem mit ei-
nem QR-Code versehen werden, der zu weiteren Informationen führt. Damit 
diese vor Ort heruntergeladen werden können sollen zudem 8 WLAN-Stationen 
aufgestellt werden.  

Entscheidung: Es handelt sich um ein sehr engagiertes Projekt, das mehr als 
förderungswürdig ist, jedoch nicht um ein Projekt, dass aus dem Ansatz der Kul-
turprojektförderung bezuschusst werden kann.  

21 Bildungsver-
einigung AR-
BEIT UND 
LEBEN Nie-
dersachsen 
Ost gGmbH 

Informationen zur Antragstellerin: Die Gründung der Bildungsvereinigung AR-
BEIT UND LEBEN wurde 1948 durch den Deutschen Gewerkschaftsbund und 
die Volkshochschulen initiiert. Ihre Arbeit zielt u. a. auf die Gestaltung einer de-
mokratischen und sozialen Gesellschaft ab.  

10.450 € 3.450 € 33,01 % 3.450 € 33,01 % 

Projektname: Tagung „Holocaustvermittlung in Schule und Erwachsenenbil-
dung“ 
 
Projektbeschreibung: Die Antragstellerin stellt eine Tendenz zu zunehmender 
Akzeptanz gegenüber antisemitischem Gedankengut bis hin zur Holocaust-Ver-
leugnung in den Mittelpunkt des Projekts und legt dabei eine besondere Bedeu-
tung darauf, dass dieses Phänomen u. a. in Schulen zu beobachten sei. 
 
Die Bildungsvereinigung ARBEIT UND LEBEN beabsichtigt, diese Problematik 
in der Tagung aufzugreifen und unter Beteiligung renommierter Wissenschaft-
ler*innen neue pädagogische Ansätze hinsichtlich der Holocaustvermittlung in 
Schule und Erwachsenenbildung herauszuarbeiten. Die in den Beiträgen entwi-
ckelten Thesen sollen anschließend diskutiert werden, wobei auch für das Publi-
kum die Möglichkeit besteht, sich mit Fragen und Anregungen einzubringen. Die 
Tagung soll im November im Gewerkschaftshaus in der Wilhelmstraße stattfin-
den. 

Entscheidung: Die Bearbeitung dieser wichtigen Thematik ist sehr zu begrüßen. 
Das Projekt zielt darauf ab, geeignete Bildungs- und Vermittlungsmethoden zu 
erarbeiten, um antisemitischem Gedankengut und Radikalisierungstendenzen 
bereits im schulischen Bereich aber auch bei Erwachsenen entgegenzuwirken 
und ist daher unbedingt unterstützenswert. Die Zuwendung wird aus diesem 
Grund in beantragter Höhe bewilligt. 
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22 Spokuzzi 
e. V. 

Informationen zum Antragsteller: Der dem Umfeld des Braunschweiger Zirkus 
Dobbelino zugehörige Spokuzzi e. V. ist ein Verein für Sport, Kultur, Zirkus und 
Zirkuspädagogik und hat sich zum Ziel gesetzt, Zirkus als eigenständige Kunst-
form zu fördern. 

9.960 € 4.960 € 49,80 % 4.960 € 49,80 % 

Projektname: Straßentheater mit der Feuerwehr 
 
Projektbeschreibung: Der Verein möchte mit seinem eigenen nostalgischen Feu-
erwehrfahrzeug mit Drehleiter ab September 2020 vor Grundschulen, Kindergär-
ten und Altenheimen mit einem Zirkusprogramm auftreten. Dabei dient das 
Fahrzeug sowohl als Aufhängung für Luftartistiknummern als auch als Kulisse 
für das Programm. 
 
Es sind insgesamt 10 Auftritte vor Fenstern und Balkonen vorgesehen, die je-
weils 20 bis 30 Minuten dauern sollen. 

Entscheidung: Es wird durch die Straßentheaterauftritte ein Zirkusprogramm 
vorgestellt, das in der Lage ist, Kindern und Erwachsenen in Corona-Zeiten ein 
interessantes kulturelles Erlebnis zu vermitteln. Es wird daher ein Zuschuss in 
beantragter Höhe gewährt.  

23 Braun-
schweigi-
sche Land-
schaft e. V. 

Informationen zum Antragsteller: Der Verein Braunschweigische Landschaft e. 
V. initiiert ehrenamtliche Projekte zur Förderung der kulturellen Identität der Re-
gion. 

10.000 € 3.000 € 30,00 % 3.000 € 30,00 % 

Projektname: Wochenende der Kunst 
 
Projektbeschreibung: Das Wochenende der Kunst soll am 7. und 8. November 
2020 an verschiedenen Orten stattfinden. Dabei sollen neben Museen auch klei-
nere Institutionen beteiligt werden. 
 
Das Konzept vom „Wochenende der Graphik“, das in früheren Jahren realisiert 
worden ist, wird in diesem Jahr erweitert, damit weitere kleinere Initiativen sowie 
Künstlerinnen und Künstler partizipieren können. Ziel ist u. a. die Vernetzung der 
unterschiedlichen Teilnehmer. 
 
Ein weiterer Schwerpunkt sind Mitmachaktionen für Besucherinnen und Besu-
cher. 

Entscheidung: Das Veranstaltungskonzept, das entworfen wurde, um die Vielfäl-
tigkeit künstlerischer Ausdrucksformen zu präsentieren hat sich in seiner frühe-
ren Form bereits etabliert. Die diesjährige Erweiterung des Angebots bietet zu-
sätzliche Anreize für Besucher und Teilnehmer. Die Förderung erfolgt daher in 
vollem Umfang. 
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Anträge auf Zuwendungen zur Projektförderung bis 5.000 € im 2. Halbjahr 2020 - Genre Theater   Anlage 2 
Die Anträge wurden vom Auswahlgremium für Theaterprojekte beraten. Die Förderungen entsprechen den Empfehlungen des Auswahlgremiums und werden im 

Folgenden vorgelegt: 
 

Nr. Antragsteller Zweck Gesamtkosten 

Antrag Förderung 

Antragssumme Anteil an Ge-
samtkosten 

Vorschlag der 
Verw. 

Anteil an  
Gesamtkosten 

1 Antonie Huff Informationen zur Antragstellerin: Antonie Huff hat einen Masterstudiengang 
am Institut für performative Künste der HBK Braunschweig absolviert 

10.000 € 2.500 € 25,00 % 1.660 € 16,60 % 

Projektname: DIGITALE NAIVE 
 

Projektbeschreibung: In dem Theaterprojekt soll der Begriff „digital natives“ 
untersucht werden. Darunter versteht man Menschen, die seit ihrer Geburt 
mit modernster Technik aufgewachsen sind. 
 
Es ist vorgesehen, dass der Begriff sowie daran geknüpfte Erwartungen und 
Vorurteile durch Jugendliche im Alter von 14 bis 19 Jahren kritisch hinter-
fragt werden. In diesem Zusammenhang sollen außerdem neue Formen und 
Inszenierungsstrategien einer Theateraufführung unter Einbindung digitaler 
Technologien gefunden werden. Die Inszenierung richtet sich an ein interge-
nerationelles Publikum. Es sollen ab Oktober 2020 Gastspiele in Braun-
schweig, in Hannover und in Hildesheim stattfinden. 
Entscheidung: In dem Projekt wird ein aktuell relevantes Thema über einen 
interessanten Ansatz bearbeitet. Die Auslotung digitaler Grenzen unter Be-
teiligung von Jugendlichen bietet soziokulturelle Anknüpfungspunkte. Da zu-
dem ein Beitrag zur Nachwuchsförderung geleistet wird, wird eine Zuwen-
dung gewährt. Aufgrund der im Bereich Theater begrenzt zur Verfügung ste-
henden Mittel, kann diese jedoch nicht in beantragter Höhe bewilligt werden. 

2 agentur T –
Lendt/Huene 

GbR 

Informationen zum Antragsteller: Gründungsmitglieder sind Mirja Lendt und 
Martin von Hoyningen Huene. Der Schwerpunkt liegt auf dem Einsatz von 
Musik/ Klang in Kombination mit Filmelementen. 

35.900 € 5.000 € 13,93 % 3.320 € 9,25 % 

Projektname: Der Drecksclub - zwei Produktionen eines inklusiven Theater- 
und Musikformates 
 

Projektbeschreibung: Der Drecksklub ein musikalisches Theaterformat, das 
Masken- und Figurentheater auf humorvolle Art verbindet. 
 
Im Dezember 2020 soll zunächst eine Weihnachtsshow stattfinden, in der 
anhand der Corona-Pandemie der Umgang mit Krisensituationen humorvoll 
thematisiert werden soll. In der 2. Produktion soll eine musikalisch-theatrale 
Westernreminiszenz geboten werden, die gängige Klischees wie Duelle, 
Bandenkriege und Countrymusik ausreizt. Beteiligt ist bei beiden Shows das 
Theater Endlich, das aus Mitgliedern mit geistiger Beeinträchtigung besteht. 
Die Aufführungen finden im LOT-Theater statt. 
Entscheidung: Es handelt sich um ein beliebtes Format mit fester Fanbase, 
das unterhaltsam ist und zudem einen inklusiven Ansatz beinhaltet. Es wird 
daher eine Unterstützung gewährt, vor dem Hintergrund begrenzt zur Verfü-
gung stehender Mittel kann die Förderung jedoch nur in reduziertem Umfang 
gewährt werden.  
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3 KuKuBi e. V. Informationen zum Antragsteller: Der Verein fördert seit 2001 Kunst von 
Menschen mit Beeinträchtigungen. Ein Schwerpunkt bildet dabei die Arbeit 
mit dem Theater Endlich, einer Gruppe, die aus körperlich und geistig behin-
derten Schauspielerinnen und Schauspielern besteht. 

74.850 € 3.000 € 4,01 % 1.990 € 2,66 % 

Projektname: Würde - eine Themenreihe mit inklusiven Theaterstücken, 
Workshops und Aktionen 
 

Projektbeschreibung: Unter dem Oberthema „Würde“ werden von Oktober 
2020 bis Mai 2021 Gastkünstlerinnen und -künstler sowie Gastgruppen ein-
geladen. Außerdem wird u. a. eine Inszenierung vom Theater Endlich für 
den öffentlichen Raum erarbeitet. 
 
Dabei soll vor dem Hintergrund der Corona-Krise untersucht werden, ob auf-
grund der Erfahrung mit Einschränkungen Menschen mit Beeinträchtigung 
größere Empathie entgegengebracht wird. Dabei ist vorgesehen, aus biogra-
phischen Informationen Szenen und Choreographien zu entwickeln, die da-
ran appellieren sollen, dass die Menschenwürde nicht nur Gruppen von pri-
vilegierten Menschen zusteht. 

Entscheidung: Es handelt sich um eine etablierte Gruppe, die mit dem 
Thema Würde eine aktuell relevante Thematik anspricht. Zudem handelt es 
sich um ein inklusives Projekt. Die Spielreihe ist unterstützenswert, aufgrund 
der begrenzten finanziellen Mittel kann die Förderung allerdings nicht in be-
antragter Höhe erfolgen. 

4 Lebenshilfe 
Braunschweig 

gGmbH 

Informationen zum Antragsteller: Die Lebenshilfe Braunschweig fördert ne-
ben der beruflichen Rehabilitation die Teilhabe von geistig, körperlich und 
seelisch behinderten Menschen am Leben in der Gemeinschaft sowie deren 
Eingliederung. 

47.235 € 500 € 1,06 % 330 € 0,70 % 

Projektname: JURI - der Traum vom Fliegen 
 

Projektbeschreibung: Die esistso!company der Lebenshilfe, die aus zehn 
Menschen mit Beeinträchtigungen und einer Regisseurin/Choreografin be-
steht, präsentiert ein Tanztheaterstück, das u. a . im LOT-Theater zu sehen 
sein wird. 
 
Im Stück geht es um den Kosmonauten Juri Gagarin, der der erste Mensch 
im Weltraum war und der danach im Rahmen seiner Ausbildung zum Piloten 
bei einem Übungsflug ums Leben kam.  

Entscheidung: In der Vergangenheit hat die Lebenshilfe kontinuierlich quali-
tativ hochwertige Projekte ins Leben gerufen, die auf die Integration von 
Menschen mit Beeinträchtigungen abzielen, und damit wichtige soziale Be-
lange gefördert. Auch im vorliegenden Antrag steht der Inklusionsgedanke 
im Mittelpunkt. Das Projekt ist daher förderungswürdig. Aufgrund des Ge-
samtantragsvolumens im Bereich Theater und der begrenzt vorhandenen 
Mittel kann die Förderung jedoch nicht im beantragten Umfang gewährt wer-
den.“ 
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5 Theater Grand 
Guignol GbR 

Informationen zum Antragsteller: Das Theater Grand Guignol wurde von der 
Schauspielerin Katharina Binder und dem Regisseur und Autor Simon Paul 
Schneider gegründet.  

37.656,86 € 5.000 € 13,28 % 3.320 € 8,82 % 

Projektname: Theater Grand Guignol 2.0 
 

Projektbeschreibung: Katharina Binder und Simon Paul Schneider haben 
seit 2018 im Braunschweiger Lindenhof das Konzept des Pariser Theaters 
Grand Guignol (übersetzt „großer Kasper“) wiederaufgenommen das mit ei-
ner Mischung aus Horror und Komik, insbesondere am Anfang des 20. Jahr-
hunderts, große Erfolge feierte. 
 
Gegenstand des Projekts ist das dritte Stück des Ensembles, das sich mit 
dem Thema „Frauen als Täterinnen“ befasst. Es ist geplant, anhand von Bio-
graphien weiblicher Gewalttäterinnen zu erforschen, welche Umstände zu 
Gewalttaten führen. Es soll in diesem Rahmen auch eine Auseinanderset-
zung mit den Rollenbildern von Frauen in der Gesellschaft erfolgen. 
 
Entscheidung: Mit dem Lindenhof wurde ein neuer Ort für junges Theater 
etabliert. Die ersten beiden Inszenierungen des Theaters Grand Guignol ha-
ben durch innovativen Ansatz und hohe Qualität bereits auf sich aufmerk-
sam gemacht und Strahlkraft über Braunschweig hinaus entwickelt. Für das 
Projekt wird daher eine Förderung gewährt, die allerdings in Anbetracht des 
Antragsvolumens im Bereich Theater vor dem Hintergrund begrenzt zur Ver-
fügung stehender Mittel nicht in vollem Umfang erfolgen kann.   

6 Michael Prakash Informationen zum Antragsteller: Der deutsch-indische Künstler Michael 
Prakash hat an der HBK Braunschweig studiert und betätigt sich in den Be-
reichen Theater, Performance, Kunst und Film. Er hat als Mitglied des Ver-
eins GRINS e. V. verschiedene Theaterprojekte ins Leben gerufen. 

11.560 € 4.725 € 40,87 % 3.140 € 27,16 % 

Projektname: Psychotische Träume 
 

Projektbeschreibung: Das Stück „Psychotische Träume“ erzählt die Ge-
schichte eines jungen Menschen, der an paranoider Schizophrenie erkrankt 
ist. Das Projekt zielt darauf ab, eine Einsicht in das persönliche Empfinden 
erkrankter Personen zu ermöglichen und mit Vorurteilen aufzuräumen.  
 
Es ist geplant, verschiedene Elemente, z. B. Videos, Geschichten, Tanzein-
lagen, Zeremonien und interaktive Formate auf der Bühne in Assoziations-
ketten aneinanderzuhängen. Das Stück soll im November im LOT-Theater 
aufgeführt werden. 
 
Entscheidung: Michael Prakash hat ein Thema aufgegriffen, das gerade in 
der heutigen Zeit immer mehr an Bedeutung gewinnt. Aufgrund seiner bishe-
rigen Arbeit zusammen mit dem GRINS-Verein ist eine hohe Qualität des 
Stücks zu erwarten. Es wird daher eine Zuwendung gewährt. Aufgrund der 
begrenzt vorhanden Mittel ist jedoch eine Reduzierung der Antragssumme 
vorzunehmen.  
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7 Martin Huber Informationen zum Antragsteller: Martin Huber hat an der Hochschule für 
Musik und darstellende Kunst in Graz Schauspiel studiert und ist seit 1994 
zunehmend auch als Regisseur, Autor und Produzent in der Freien Thea-
terszene tätig. 

6.248 € 3.000 € 48,02 % 1.990 € 31,85 % 

Projektname: Ein Stück weit – eine Liebeskomödie 
 

Projektbeschreibung: In dem Zwei-Personen-Stück sollen auf unterhaltsame 
Weise Gedankenspiele auf spielerischer Ebene dargestellt werden. 
 
Dabei entstehen Geschichten aus Begegnungen, die unterschiedliche Be-
ziehungsebenen berühren und sich in letzter Konsequenz um das Sein an 
sich bewegen bzw. dieses in Frage stellen. 
 
Die Premiere soll im Januar 2021 im Kult-Theater stattfinden. 

Entscheidung: Martin Huber ist bekannt für die hohe künstlerische Qualität 
seiner Arbeit. Die Bearbeitung von gedanklichen Prozessen bietet zudem ei-
nen spannenden, philosophischen Ansatz. Das Projekt wird daher gefördert, 
die Gewährung einer Zuwendung in beantragter Höhe ist jedoch aufgrund 
des begrenzten Budgets im Bereich Theater nicht möglich. 

  

 Der folgende Antrag wurden aus formalen Gründen abgelehnt (z. B. Antragstellung nach Fristende, Projektumsetzung ohne Genehmigung des vorzeitigen Maß-
nahmebeginns): 

  

8 
 

 

Angela Vorwerk Projektbezeichnung: Alles Fleisch/Berliner Compagnie (vorzeitiger Maßnah-
mebeginn ohne Genehmigung) 

5.600 € 2000 € 35,71 % 0,00 € 0,00 % 
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Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

20-14217
Mitteilung

öffentlich

Betreff:

Tagung des Arbeitskreises der Kulturdezernenten des Deutschen 
Städtetages
Organisationseinheit:
Dezernat IV 
41 Fachbereich Kultur und Wissenschaft

Datum:
03.09.2020

Beratungsfolge Sitzungstermin Status

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (zur Kenntnis) 11.09.2020 Ö

Sachverhalt:

Der Arbeitskreis der Kulturdezernentinnen und Kulturdezernenten des Deutschen 
Städtetages tagt als einer von insgesamt 16 Fachausschüssen zweimal jährlich, um den 
kulturellen Erfahrungsaustausch zwischen den Mitgliedern herzustellen und die kulturellen 
Interessen der Städte gegenüber dem Bund und den Ländern zu vertreten. Der 
Kulturausschuss besteht derzeit aus 47 Mitgliedern und 9 ständigen Gästen.

In diesem Jahr ist Braunschweig die gastgebende Stadt für die zweitägige Sitzung des 
Arbeitskreises am 17. und 18. September 2020.

Es werden nach Auskunft aus dem Dezernat für Bildung, Kultur, Sport und Gleichstellung 
des Deutschen Städtetages 36 Teilnehmerinnen und Teilnehmer zu der Tagung erwartet.

Im Zentrum des Austausches werden Fragen zu den Folgen der Corona-Pandemie für den 
Kulturbereich, das „Festjahr 2021: 1700 Jahre jüdisches Leben in Deutschland“, 
Bürgerschaftliches Engagement im Kulturbereich, Modelle partizipativer Kulturpolitik, 
Digitalisierung etc. stehen.

Die gastgebende Stadt Braunschweig wird im Rahmen einiger Führungen im Rahmen der 
begrenzt verfügbaren Zeit vorgestellt.

Dr. Hesse

Anlage/n:

keine
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19 von 96 in Zusammenstellung



Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

20-14244
Mitteilung

öffentlich

Betreff:

Neuplanung Städtische Musikschule - Antworten auf den 
Fragenkatalog der Verwaltung zum Konzeptpapier von AfKW-
Bürgermitglied Dr. Eckhardt

Organisationseinheit:
Dezernat IV 
41 Fachbereich Kultur und Wissenschaft

Datum:
04.09.2020

Beratungsfolge Sitzungstermin Status

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (zur Kenntnis) 11.09.2020 Ö

Sachverhalt:

1. Beschluss
Die Verwaltung hat am 18.06.2019 die Beschlussvorlage „Zukunftskonzept für die Städtische 
Musikschule Braunschweig“ (Drs.-Nr. 19-10104) dem Verwaltungsausschuss zur 
Entscheidung vorgelegt. Mit diesem Beschluss wurde der Verwaltung der Auftrag erteilt, auf 
Basis des inhaltlichen Konzeptes „Die Städtische Musikschule auf dem Weg zum `Zentrum 
für Musik´“ die finanziellen und räumlichen Planungen voranzutreiben und dem Rat konkrete 
Realisierungsvorschläge, möglichst innerstädtisch, zur Beschlussfassung vorzulegen.

2. Projektgruppe „Bauliche Entwicklung in der Innenstadt“
Es wurde eine verwaltungsinterne AG eingerichtet, die Projektgruppe „Bauliche Entwicklung 
in der Innenstadt“. Mit Drucksache Nr. 20-12971 hat die Verwaltung dem AfKW, dem 
Planungs- und Umweltausschuss, dem Schulausschuss sowie dem Stadtbezirksrat 131 
mitgeteilt, dass eine Prüfung des Geländes Großer Hof, bezüglich der 
Umsetzungstauglichkeit eines Gesamtprojektes zusammen mit Schul- und Wohnnutzung, 
durch ein Planungsbüro beauftragt werden wird. Hierfür sollen die im Haushalt eingestellten 
Musikschul-Planungsmittel genutzt werden. Inzwischen hat es ein Gespräch mit dem 
Planungsbüro Farwick und Grote gegeben. Der Auftrag wurde erteilt. Der Planungsauftrag 
umfasst auch die Prüfung, ob auf dem Grundstück eine Erweiterung des bisherigen 
Probesaals zu einem Konzertsaal möglich wäre. Ein Ergebnis liegt noch nicht vor.  

3. Engagement Herr Dr. Eckhardt und Herr Ptok
In Folge des VA-Beschlusses wurden von Herrn Dr. Eckhardt zahlreiche Gespräche, unter 
anderem mit den Fraktionen des Rates, geführt und der Verwaltung ein Konzept für ein 
„Haus der Musik“ zugeleitet.

Zusammenfassung des Konzeptpapiers:

- Der Grundansatz fußt auf dem Konzeptpapier der Verwaltung, das die Grundlage für 
die städtische Beschlusslage, ein Zentrum für Musik mit der Musikschule als 
zentralem Modul zu errichten, bildet. Das Zentrum für Musik müsste, basierend auf 
der städtischen Berechnung, eine Netto-m²-Fläche von 3.000-3.500 m² aufweisen. 
Hierin enthalten wäre ein kleiner Konzertsaal (199 Personen/400 m²), der den 
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Anforderungen der Städtischen Musikschule genügen würde. (Finanzierungsvolumen 
ca. 18 Mio. €). 

 
- Das neue Konzept von Herr Dr. Eckhardt und Herr Ptok nimmt das beschlossene 

Grundkonstrukt der Verwaltung auf und ergänzt es um zwei Varianten. In einer ersten 
Ausbaustufe, im Sinne eines sog. „Hauses der Musik“, mit zusätzlichen Mietgeschäft 
für die Kulturszene, Bildungsformaten u. ä. hätte dieses sog. „Haus der Musik“ einen 
Konzertsaal für 600 Personen/1.325 m² (Finanzierungsvolumen ca. 30,7 Mio. €).

 
- In einer zweiten, größer dimensionierten Variante hätte das sog. „Haus der Musik“ 

einen größeren Konzertsaal für 1.200 Personen/2.255 m². Hierin sollte auch das 
Staatsorchester Braunschweig seine neue Spielstätte finden. Dieses Konstrukt soll 
dann „Erlebnisraum Musik“ heißen (Finanzierungsvolumen ca. 37,6 Mio. €).

 
- Das Finanzierungskonzept der großen Variante sieht vor, dass die Stadt 

Braunschweig einen Mietkostenvorschuss i. H. v. 8 Mio. € und zusätzlich einen 
Baukostenzuschuss i. H. v. 3 Mio. € als Grundstock einbringen soll. Weitere 
Investoren wie Stiftungen bzw. Spenden sollen weitere 10 Mio. € einbringen. Der 
Rest soll über Kredite im Umfang von 16 Mio. € finanziert werden. Die Stadt 
Braunschweig soll zudem langfristige Mieterin mit ca. 295.000 € Jahresmiete sein.

4. Fragenkatalog an die Initiatoren 
Die Verwaltung hat daraufhin Herrn Dr. Eckhardt und Herrn Ptok ein Schreiben zukommen 
lassen und darin gebeten, Fragen rund um das von ihnen eingereichte Konzept zu 
beantworten. Den Fraktionen ist der Fragenkatalog ebenfalls mit der Drs.-Nr. 20-13708 
zugegangen.
 
Herr Dr. Eckhardt und Herr Ptok haben auf die Fragen am 24.08.2020 geantwortet. Wir 
haben das Antwortschreiben zunächst an FB 65 Hochbau und Gebäudemanagement zur 
Prüfung weitergeleitet.

Zudem ist beispielsweise offen geblieben, wie ein Trägerschaftsmodell oder wie die genauen 
Parameter der Vermietung aussehen würden.

Dr. Hesse

Anlage/n:

Antwortschreiben von Herrn Dr. Eckhardt und Herrn Ptok
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Anlage „Beantwortung Ihrer Fragen“ 

 

 

Sehr verehrte Frau Dr. Hesse, 

in Bezug auf Ihr Schreiben vom 16.6.2020 beantworten wir Ihre Fragen zu unserem Papier 
„Weiterentwicklung des Zentrums für Musik zu einem Erlebnisraum Musik“ wie folgt: 

 

 

Fragen 1 und 2:  

1) Auf welcher baufachlich geprüften Berechnungsgrundlage sind die im Konzept genannten Zahlen, 

Kosten und Flächen, für die über das städtische Konzept hinausgehenden Stufen, entwickelt 

worden bzw. welche baulichen Kenngrößen für die zugrunde gelegten Standards wurden 

verwendet? 

2) Welche betriebs- und finanzwirtschaftlichen Prüfungen wurden zur Umsetzungstauglichkeit der 

gemachten finanziellen Grundannahmen vorgenommen und wurde deren Schlüssigkeit von 

Prüfern bestätigt? (Höhe der Miete, Wirtschaftlichkeitsprüfung, etc.) 

Wir haben unseren Betrachtungen zwei Dokumente der Stadtverwaltung zugrunde gelegt: 

a) Die Städtische Musikschule Braunschweig auf dem Weg zum „Zentrum für Musik“, Hrsg. 
Dezernat für Kultur und Wissenschaft, Braunschweig 2018 

b) 19-10874-01 Mitteilung außerhalb von Sitzungen, Kostenberechnung für einen Neubau der 
Städtischen Musikschule, Dezernat III, 65 Fachbereich Hochbau und Gebäudemanagement 
vom 16.09.2019 

In a) ist in Kapitel V. ein „Zukünftiger Grundbedarf an Nutzungsflächen“ mit 95 Räumen und 3035m2 
definiert.  

In b) werden dafür ca. 18 Mio. € (3965 €/m2, 30% Abweichungsbreite) Erstellungskosten angegeben. 
Dies bezog sich auf 1035 m2 Nutzfläche für Veranstaltungen und 1860 m2 Nutzflächen für den 
Unterrichtsbereich sowie eine zu bauende Bruttogrundfläche von insgesamt ca. 4540 m2. 

Damit wurden von der städtischen Verwaltung die Raumstruktur, die Nettoflächen, die Richtwerte für 
Erstellungskosten pro Quadratmeter sowie die Zuschlagskennziffern für Nutzflächen vorgegeben. 

Auf Basis dieser Angaben haben wir das Verhältnis von „Verkehrsfläche + Technik“ und 
„Konstruktionsfläche“ und „Nutzfläche” bestimmt und für unsere weitere Kalkulation zugrunde gelegt. 

Für die beiden Ausbaustufen haben wir jeweils den weiteren Raumbedarf definiert und die von der 
Verwaltung vorgegebene Zuschlags- bzw. Kalkulationslogik angewendet.  
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Der Flächenbedarf für den Veranstaltungsbereich wurde auf Basis der Kennzahlen der Braunschweiger 
Stadthalle und des Konzerthauses Berlin angesetzt. 

In Abbildung 5: Nutzflächen der Ausbaustufen mit grober Kostenschätzung auf Seite 19 unseres Papiers 
sind jeweils die weiteren frei mietbaren Unterrichts- und Probenräume mit ihren Größen aufgeführt.   

Alle Zahlen wurden von einem in der Immobilienwirtschaft erfahrenen Banker als zulässige 
Grundannahmen bezeichnet. 

Ob die 22 frei vermietbaren Räume, die für das Haus der Musik angesetzt sind, in Anzahl und 
jeweiliger Größe (Seite 21) richtig gewählt sind, ist natürlich noch zu diskutieren. Die erzielbare Miete 
für diese Räume wurde anhand von Vergleichsmieten anderer Anbieter und einer 
Überschlagsrechnung (auch Seite 21) geprüft. 

Fragen 3 und 4: 

3.  Auf welcher Annahme beruht die Erwägung, dass die Stadt Braunschweig bereit sein könnte, einen 

Mietkostenvorschuss und einen Baukostenzuschuss i. H. v. 11 Mio. € zu geben und zusätzlich 

langfristige Ankermieterin i. H. v. ca. 295.000 €/Jahr zu sein, ohne am Ende Eigentümerin des 

Gebäudes zu werden? 

4. In welcher rechtlichen Organisationsstruktur soll das Konstrukt in den Konzern Stadt Braunschweig 

integriert werden, bzw. worüber soll die finanz- und immobilienwirtschaftliche Steuerung der Stadt 

erfolgen? 

Wie alle Vorschläge in unserem Papier sind auch die hier aufgeführten Zahlen Ideen, die auf 
„vernünftigen Grundannahmen“ beruhen und die zu diskutieren, weiterzuentwickeln oder auch zu 
verwerfen sind. 

Folgende Grundannahmen haben uns zu diesen Zahlen geführt: 

a) Wie in der Drucksache 20-13708 ausgeführt wird, besteht allein für das Gebäude Magnitor 
eine Investitionsnotwendigkeit von ca. 1,6 Mio. Euro, um das Gebäude betriebsfähig zu halten. 
Ähnliche Summen sind sicherlich auch für das Gebäude am Augusttor zu veranschlagen. 

b) Fachleute haben den Wert der Immobilien Augusttor und Magnitor mit mindestens 3 Mio. 
geschätzt.  

Davon ausgehend haben wir angenommen, dass die Stadt für beide Gebäude 3 Mio. Euro als gesparte 
Instandhaltung in eigentlich abgängige Immobilien und den Erlös von ebenfalls 3 Mio. der nicht mehr 
benötigten Immobilien in das Projekt einbringen kann.  

Eine Mietkostenvorauszahlung schlagen wir als ein mögliches Finanzierungsinstrument vor, weil diese 
die Finanzierung des Projektes günstig beeinflussen und zudem die Haushaltsbelastung der Stadt in 
den Folgejahren vermindern würde (in Abbildung 7 berücksichtigt bei dem Ansatz des Mietpreises für 
die Musikschule). 

Eine Realisierung des Projektes Zentrum für Musik würde die Stadt nach der schon zitierten 
Drucksache 19-10874-01 Kostenberechnung für einen Neubau der Städtischen Musikschule mit ca. 18 
Mio. Euro unmittelbarer Liquidität belasten. Ein Projekt Haus der Musik nach unseren Vorschlägen 
durch eine externe Realisierung „nur“ mit 11 Mio. Euro.      
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Ihrer Frage liegt letztendlich die immer zu stellende Frage „Make or Buy“ zugrunde. Soll die Stadt 
selbst bauen und betreiben oder soll sie die Aufgaben vergeben? Das ist neben der wirtschaftlichen 
Betrachtung auch eine Frage der städtischen Planungs- und Umsetzungskapazitäten und vor allem 
eine politische Entscheidung: Inwieweit wird mit einer Vergabe auch Einfluss aus der Hand der 
verantwortlichen Ämter und der Politik gegeben? Wie kann dieser Einfluss auch bei einer Vergabe 
sichergestellt werden? 

Vor diesem Hintergrund lautet unser Vorschlag, dass in Politik und Verwaltung dies ganz konkret in 
Bezug auf das Haus der Musik diskutiert wird und die Anforderungen an eine gute Lösung 
zusammengetragen werden. Damit kann dann danach mit Fachleuten ein Konstrukt aus dem 
Lösungsraum, wie er in unserem Papier auf Seite 17ff dargestellt ist, gefunden werden. Auch die 
Finanzierungsfrage bzw. die implizite Frage „Bezahlen wir nicht alles doppelt?“ wird damit transparent 
beantwortet werden.      

Fragen 5 und 6: 

5. Welche externen Partner stehen überhaupt und in welcher Größenordnung für eine gemeinsame 

Umsetzung zusammen mit der Stadt Braunschweig zur Verfügung? 

6. Liegen belastbare, ggf. sogar schriftliche Zusagen von potenziellen externen 

Finanzierungspartnern für die Konzeptumsetzung vor? 

Wir führen mit mehreren in der Braunschweiger Immobilien- und Finanzwirtschaft verankerten Firmen 

und Institutionen informelle Gespräche. Dabei möchten wir explizit betonen, dass wir nicht als 

Verhandlungspartner auftreten wollen und werden, weil wir nicht Vertragspartner sein werden. Die 

von uns in diesem Rahmen geführten Gespräche haben Sondierungscharakter und sollen dazu dienen, 

Informationen auszutauschen und für die Sache zu werben.  

Um von potenziellen externen Finanzierungspartnern konkrete Absichtserklärungen  zu erhalten, muss 

aus unserer Sicht ein klares Signal von Politik und Verwaltung gesendet werden, ob und wie weit über 

das beschlossene Zentrum für Musik hinaus weitere Inhalte gewünscht sind. 

Ganz grundsätzlich haben wir mit Bezug auf unser Papier von der Braunschweigischen 

Landessparkasse schriftlich die Aussage erhalten, dass der Vorstand das Konzept für interessant und 

weiter verfolgenswert hält. Die BLSK ist bereit, insbesondere als Impuls- und Ratgeber bei der 

Detaillierung der Konzeption zu unterstützen. Die Expertise der Braunschweigischen Landesbank zu 

betriebswirtschaftlichen Betrachtungen und Finanzierungsgestaltungen soll mit eingebracht werden. 

Außerdem sieht sich die BLSK als Ansprechpartner für die Finanzierung. 

Bei weiteren Gesprächspartnern konnten wir mit dem Thema Erlebnisraum Musik großes Interesse 

wecken. Unserer Einschätzung nach bedarf es auch an dieser Stelle Impulse aus Politik und 

Verwaltung, um hier konkretes Engagement zu erzeugen. 
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Fragen 7 und 8: 

7. Wurde geprüft, ob ein Grundstück über die ausreichenden Kapazitäten verfügt, um das Konzept 

umzusetzen? 

8. Sind die Kosten für umfangreiche Einstellplatzanforderungen bei einem Konzertsaal für 1.200 

Personen ermittelt und einkalkuliert worden? 

In der Mitteilung 20-12971 vom 5.3.2020, Sachstand Großer Hof, Dezernat III, 61 Fachbereich 
Stadtplanung und Umweltschutz wird angekündigt, dass die Verwaltung das Areal Großer Hof auch für 
die Errichtung des Zentrums für Musik prüft. Diesen Sachstand haben wir auf Seite 6 unseres Papiers 
berichtet.  

Wir halten dieses Vorgehen der Verwaltung für außerordentlich positiv und sachdienlich, 
insbesondere weil das Grundstück auch nach Aussagen eines Architekten genug Fläche auch für einen 
Erlebnisraum Musik mit Konzerthalle vorhält. 

Das Areal Großer Hof bietet sich vorzüglich als Lage für ein Haus der Musik an. Es ist innerstädtisch 
gelegen und bietet sehr vielen Schülern die Möglichkeit, es zu Fuß, per Rad oder über den Hagenmarkt 
auch per ÖPNV zu erreichen. Außerdem liegt es in direkter Nachbarschaft zu weiteren musikalischen 
Zentren wie der Katharinen- und der Andreaskirche sowie der Jugendherberge.  

Die Parkplatzproblematik wurde in unseren Gespräch mit Fachleuten angesprochen und als lösbar 
angesehen, weil das Areal Großer Hof hier keinerlei Nachteile gegenüber anderen Standorten wie das 
Große Haus des Staatstheaters oder die VW-Halle hat und zudem eine Reihe von Parkhäusern in 
unmittelbarer, fußläufiger Nachbarschaft erreichbar sind. Die hervorragende Erreichbarkeit über den 
ÖPNV und mit dem Fahrrad muss in dem Zusammenhang noch einmal betont werden, insbesondere 
weil die absehbare Entwicklung in der Mobilitätstechnologie auch weitere Lösungsansätze zur 
Verfügung stellen wird. 

Im Rahmen der Stadt- und Quartiersentwicklung wäre ein Haus der Musik in sämtlichen Ausprägungen 
ein Glücksfall für den Großen Hof. Die hohe Publikumsfrequenz und eine dem Thema angepasste 
Gastronomie würde das Gebiet beleben. Der Bereich mit den existierenden Platanen könnte zu einem 
Mikropark umgestaltet werden und ein besonderes Flair in das Gebiet bringen. 

In der Pressemitteilung der Stadt zu der Studie „Kreative Orte und Räume, Kultur- und 
Kreativwirtschaft in Braunschweig – Strukturmerkmale, Perspektiven und Handlungskonzept“, die die 
Stadt Braunschweig zusammen mit der Metropolregion erstellt hat, heißt es: "Damit die kreativen 
Quartiere ihr Potenzial entfalten und einen positiven Einfluss auf Wirtschaft, Kultur und Stadtleben 
ausüben können, sollten sie der Studie zufolge gezielt gefördert und in städtebauliche Projekte 
eingebunden werden. So benötige die Kultur- und Kreativwirtschaft (KKW) ein möglichst differenziertes 
Raum- und Immobilienangebot, das beispielsweise Räume zur kurzzeitigen und experimentellen 
Nutzung beinhaltet." Genau das ist im Bereich der Musikkultur das Konzept des Hauses der Musik. 

Eine Eigenschaft der Liegenschaft Großer Hof muss allerdings bewusst sein: Auch wenn ein Haus der 
Musik sich zur Reichsstraße hin öffnen wird, ermöglicht die Lage kein repräsentatives Entree. Das kann 
im Sinne einer lebendigen Kreativsituation aber auch so gewollt sein.  

In Anlehnung an die neue Überbauung der Kurt-Schuhmacher-Straße an der Ecke zur Ottmerstraße 
würde städtebaulich ein größerer Auftritt gestaltet werden können und die Einbeziehung von 
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Viewegsgarten könnte noch ganz andere Möglichkeiten eröffnen. Allerdings wird hier ein anderer 
Zeithorizont notwendig sein, der nicht zu den aktuellen Projektvorstellungen passt. 

Fragen 9 und 10: 

9. Inwieweit sind Planungskosten vor dem Hintergrund eines professionellen Konzertsaales 

einkalkuliert? 

10. Inwieweit sind die Herstellungskosten für akustische Voraussetzungen und bauliche Maßnahmen 

für einen professionellen Konzertsaal bereits in das aufgerufene Kostenvolumen eingerechnet? 

Diese Prüfung und Kostenermittlung bzgl. der hohen raumakustischen Standards ist relevant für 

die im Konzeptpapier von Herrn Dr. Eckhardt unterstellte zukünftige Nutzung durch das 

Staatsorchester Braunschweig. 

Eine unserer Grundannahme ist, dass der Konzertsaal von seiner Bauform her und in seiner 

Grundsubstanz schon eine gute Akustik mitbringt. Architekten haben uns bestätigt, dass der von der 

Stadt vorgegebene Kostenfaktor von ca. 4000 Euro pro Quadratmeter dafür eine gute Grundlage 

darstellt.  

Um diese Annahmen abzusichern, wäre es aus unserer Sicht zu empfehlen, dass zusammen mit einem 

erfahrenen Büro eine Vorwärts-/Rückwärts-Kalkulation aufgestellt wird: Ausgehend von den 

Anforderungen („vorwärts“) Bühnengröße, Personenzahl sitzend/stehend, multifunktionale / 

technische / kapazitive Flexibilität wird eine Kostenstruktur aufgestellt, die („rückwärts“) ausgehend 

von einer einfach beherrschbaren Akustik und damit Kostenstruktur zu den vorher genannten Größen 

kommt. Die Ergebnisse werden dann durch Variation der Annahmen zu einem Optimum geführt. 

Wichtig für die Auslegung der Konzerthalle wird sein, ob der Schwerpunkt der Konzerthalle im Bereich 

der Kammermusik bis hin zu Konzerten mit 800 bis 1000 Besuchern liegen soll oder ob das 

Staatsorchester dort zu Haus sein und Symphoniekonzerte aufführen wird. Vor dem Start von 

Detailplanungen sollte dieser Punkt geklärt sein. 

Frage 11: 

11.  Gab es mit dem Staatstheater Braunschweig bereits einen Austausch über das Konzept, der zu der 

Annahme berechtigt, dass eine langfristige verbindliche Nutzung eines professionellen 

Konzertsaales durch das Staatsorchester für die Theaterdirektion vorstellbar wäre? 

Im Rahmen unserer Gespräche haben wir uns mit der Generalintendanz des Staatstheaters, dem 

Orchesterdirektor und auch mit dem Orchestervorstand ausgetauscht. Alle Seiten stehen der 

Grundidee eines Hauses der Musik mit Konzerthalle positiv gegenüber. Sollte ein Konzertsaal 

entstehen, der den logistischen und akustischen Bedürfnissen des Staatsorchesters entspricht, wäre 

das Staatstheater bereit, eine Verlegung der Konzerte in Erwägung zu ziehen. 
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Frage 12: 

12. Inwieweit ist die Stadthallen GmbH bzgl. erwartbarer Einnahmeverluste durch die potenziell 

fehlenden Sinfoniekonzerte in diese Planungen eingebunden worden? 

Mit der Geschäftsführung der Stadthalle Braunschweig Betriebsgesellschaft mbH wurde ein Gespräch 

geführt, in dem die Verlagerung der Symphoniekonzerte des Staatsorchesters und die Neuausrichtung 

der Stadthalle am Veranstaltungsmarkt auch im Zusammenhang mit dem Hotelneubau thematisiert 

wurde. In diesem Rahmen wurde auch die Betriebsführung der neuen Konzerthalle durch die 

Stadthalle Braunschweig Betriebsgesellschaft mbH angesprochen. Dabei wurden Möglichkeiten 

identifiziert, Synergieeffekte zwischen VW-Halle, Stadthalle und Haus der Musik/Konzerthalle zu 

entwickeln.  

Es herrschte Einigkeit, dass die Gespräche nach einer grundsätzlichen Richtungsentscheidung 

intensiviert werden müssen. 

Frage 13: 

13. Wurde das Musikschulkollegium und ggf. die Elternvertretung bzgl. des neuen Konzepts in die 

Planung einbezogen und wie stellten sich ggf. die Rückmeldungen dar? 

Nach Aussage des Leiters der städtischen Musikschule wurde das Kollegium im Vorfeld der 

Konzepterstellung zum Zentrum für Musik inhaltlich eingebunden. Über die weitere Entwicklung und 

das Konzept zu einem Erlebnisraum Musik wurde das Kollegium auf der Gesamtkonferenz am 

14.7.2020 informiert. Dass Echo haben wir als grundsätzlich positiv wahrgenommen. Dem Kollegium 

war außerdem, wie allen Bürgern der Stadt, die Homepage www.hausdermusik-braunschweig.de  mit 

allen Konzepten und Papieren zu jeder Zeit frei zugänglich. 

Die Elternvertretung sowie die Mitglieder des Konzert- und Fördervereins haben sich sehr positiv zu 

den Plänen des Hauses der Musik und zum Erlebnisraum Musik geäußert. Insbesondere die freie 

Zugänglichkeit von Probenräumen wird als außerordentlich positiv angesehen, weil es im Vorfeld von 

Jugend Musiziert und anderen Wettbewerben oder Meisterkursen immer zu der Problematik kommt: 

„Wo können wir proben?“  

Wörtlich schreibt uns die Elternvertretung: 

 Die Elternvertretung der Städtischen Musikschule Braunschweig begrüßt die Idee 

„Haus der Musik“. Da gerade jüngere Kinder von den Eltern und kleinen Geschwistern 

auf dem Weg zum Unterricht begleitet werden, ist ein barrierefreies Gebäude 

wünschenswert. Zudem haben dann auch Menschen mit Behinderungen die Option, 

das Angebot der Musikschule wahrzunehmen.  

Da unsere Kinder nicht nur allein, sondern auch mit anderen Schülern gemeinsam 

Musik in kleinen Gruppen machen, ist auch gemeinschaftliches Proben erforderlich. 
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Derzeit ist es häufig schwierig, einen geeigneten Ort für Proben der Projekt- Ensembles 

zu finden. Durch die stundenweise Vermietung von Probenräumen im Haus der Musik 

wäre eine Möglichkeit zum Proben der Musikschüler miteinander gegeben. Das würde 

die Vorbereitung auf Auftritte und Wettbewerbe verbessern.  

Derzeit gibt es für den Unterricht einiger Instrumente lange Wartelisten. In einer neuen 

Musikschule mit einer größeren Anzahl an Räumlichkeiten könnte der Unterricht der 

Nachfrage angepasst werden. Damit hätten mehr Kinder die Chance, ein Instrument 

spielen zu lernen.  

Mit dem Haus der Musik gäbe es zukünftig für die musikalische Entwicklung unserer 

Kinder mehr Möglichkeiten. 

Elternvertretung der Städtischen Musikschule Braunschweig 

Fragen 14 und 15: 

14. Gibt es eine Statistik und zuvor durchgeführte Abfragen, welche Institutionen wie viel 

Räumlichkeiten wofür anmieten würden? 

15. Liegt eine Analyse für das Konzertgeschehen in der Stadt vor, auf deren Grundlage die 

Vermietungsoptionen und deren Wirtschaftlichkeit basieren? 

Im Rahmen von Expertengesprächen haben wir die Marktlage für vermietbare Probenräume erkundet. 

Die Ergebnisse waren so ermutigend, dass wir das ins Konzept aufgenommen haben. Da dieser Bereich 

sich selbst tragen sollte, muss dafür ein Business Case noch erstellt werden. 

In der Zwischenzeit hat der DTKV Braunschweig (Deutscher Tonkünstler Verband) seine Mitglieder 

über die Idee eines Hauses der Musik unterrichtet und eine Umfrage gestartet, inwieweit mietbare 

Unterrichtsräumlichkeiten für die organisierten Musikpädagogen interessant sind und genutzt würden. 

Die Ergebnisse stehen noch aus.   

In der Mitteilung 20-13708 „Neuplanung Städtische Musikschule in Reflektion auf das Konzeptpapier 

…“ vom 18.06.2020 wird vom Fachbereich 41 folgendes bestätigt: „In der Stadt Braunschweig fehlt es 

trotz der Sanierung der Stadthalle an einem zeitgemäßen, multifunktionalen und modular nutzbaren 

Konzertsaal für verschiedenartige musikalische Formate – u. a. auch mit hochwertigen akustischen 

Ansprüchen. …“ 

Im Weiteren wird ausgeführt, dass ein solcher Saal „nach Analysen der Verwaltung mit einem 

Zuschauerfassungsvolumen von 800 bis 1.000 Sitzplätzen (= ca. 1.600 Stehplätze) ausgestattet sein 

(müsste)“.  

Ein noch größerer Saal (1000/1200 Besucher) hängt unbestritten an der Zusage des Staatsorchesters, 

hier einziehen zu wollen bzw. an einer zu führenden Kapazitätsdiskussion mit dem Staatsorchester. 
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A b s e n d e r :

Fraktion BIBS im Rat der Stadt 20-13807
Antrag (öffentlich)

Betreff:

Umgang mit belasteten Denkmalen in der Stadt
Empfänger:
Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

Datum:
01.07.2020

Beratungsfolge: Status

Verwaltungsausschuss (Vorberatung) 07.07.2020 N
Rat der Stadt Braunschweig (Entscheidung) 14.07.2020 Ö

Beschlussvorschlag:
Der Rat möge beschließen: 
 
„1. Die Verwaltung untersucht und bewertet die Liste der Denkmale in der Stadt 
Braunschweig. Dazu erfolgt eine Erläuterung bzw. historische Darstellung des jeweiligen 
Denkmales unter den Gesichtspunkten unbedenklich, bedenklich / kritisch / belastet.
2. Die so bewertete Liste der Denkmale wird in einer Bürgerinformationsveranstaltung 
vorgestellt und diskutiert.
3. Die von Bürger*innen und Verwaltung erarbeiteten Ergebnisse werden dem Rat vorgelegt, 
der abschließend über das weitere Verfahren mit den Denkmalen im Einzelfall entscheidet.“

Sachverhalt:

In der Braunschweiger Zeitung vom 17.06.2020 erschienen umfangreiche Berichte über die 
Behandlung von fragwürdigen Denkmalen in Braunschweig. „Im Zusammenhang mit der 
brutalen Tötung des US-Amerikaners George Floyd durch einen weißen Polizisten wackeln 
die Denkmäler,“ heißt es. „Weltweit wird über Standbilder, Orts- und Straßennamen 
debattiert, die noch heute das Andenken an Sklavenhändler und -halter, Entdecker, 
Imperialisten, Kolonisten und Rassisten hochhalten. Auch in unserer Region stehen 
Ehrenmäler für die deutsche Kolonialherrschaft, die in Afrika Zigtausende Menschen das 
Leben kostete.“  
 
In den Berichten aufgeworfen wird die Frage nach einem angemessenen Umgang mit diesen 
Denkmalen. Für einen kreativen Umgang mit historisch belasteten Denkmalen plädiert 
Historiker Jürgen Zimmerer in der Zeitung. Kulturstaatsministerin Grütters (CDU) wird 
dahingehend zitiert, dass es Gründe geben kann, Denkmale zu demontieren. Diesem 
„Bildersturm“ müssten aber Debatten in der Bevölkerung vorausgehen. In Braunschweig 
existiert eine Reihe belasteter Denkmale:
 
1.         Erst 2012 wurde im Rat der Stadt mehrheitlich beschlossen, im so genannten 
„Roselies“-Baugebiet Gedenksteine aufzustellen, die u.a. dem Andenken der „Schutztruppe 
Deutsch-Südwest“ dienen sollen. 2015 hatte die Bundesrepublik Deutschland offiziell  durch 
den damaligen Bundespräsidenten Gauck und Parlamentspräsident Lammert die 
Kriegsführung der dort geehrten „Schutztruppe Deutsch-Südwest“ als Völkermord 
bezeichnet. Die Stadt Braunschweig wollte sich diesen Erklärungen auf höchster Ebene 
2015 nicht anschließen, indem mit Ds. 15-00503-01 in Abgrenzung zum Bundespräsidenten 
erklärt wurde: „Bis heute gibt es von Seiten der Bundesrepublik Deutschland keine offizielle 
Anerkennung der Kriegsführung der ‚Schutztruppe Deutsch-Südwest‘ in Namibia als 
Völkermord.“ Der Bundestag habe sich diesen Äußerungen noch nicht angeschlossen, 
erklärte die Stadt in ihrer fadenscheinigen Antwort auf die BIBS-Anfrage zum Thema.
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2.         Das so genannte „Kolonialdenkmal" befindet sich am Rande des Braunschweiger 
Stadtparks. Errichtet wurde es 1925, acht Jahre nach dem Ende des deutschen 
Kolonialreichs, vom „Verein ehemaliger Ostasiaten und Afrikaner“, einem Zusammenschluss 
von Deutschen, die als Soldaten, Unternehmer oder Beamte mit den Kolonien zu tun gehabt 
hatten. Mit dem neuen Denkmal wollten sie der in den Kolonien gefallenen deutschen 
Soldaten gedenken und ihrer Forderung nach einer Wiederinbesitznahme der deutschen 
Kolonien Nachdruck verleihen. Eine Seite des massiven Steinblocks zeigt das Relief eines 
Löwen, die mächtige Pranke auf eine Weltkugel gedrückt. Die andere Seite ziert das 
Sternbild „Kreuz des Südens“. Auf den schmalen Seiten stehen Namen ehemaliger 
deutscher Kolonien.
Vor einigen Wochen nun sind neue Schriftzüge hinzugekommen: Aktivisten haben 
Papptafeln mit antirassistischen Slogans am Denkmal aufgestellt: „Wer gleichgültig 
gegenüber Ungerechtigkeit bleibt, stellt sich auf die Seite der Unterdrücker“, steht da in 
englischer Sprache. Über dem Leib des Löwen ist ein „Black lives matter“-Transparent 
gehängt: „Schwarze Leben zählen“. 
Schüler*innen der IGS Franzsches Feld verhüllten schon 2006 das Denkmal in einer Aktion, 
und Student*innen der TU Braunschweig erarbeiteten eine Homepage zum 
"Kolonialdenkmal": https://kolonialdenkmal-braunschweig.de.tl/ 
 
Die beiden genannten Beispiele belasteter Denkmale in Braunschweig sollen die Richtung 
vorgeben, nach der die Untersuchung der belasteten Denkmäler in Braunschweig 
Perspektiven im Spannungsfeld zwischen „kritischer Beleuchtung“ und möglicher 
„Entfernung“ der Denkmäler zu erfolgen hat. Der vorliegende Antrag soll einen gangbaren 
Weg für einen angemessenen und differenzierten Umgang mit allen Denkmalen in der Stadt 
ebnen.

Anlagen:
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Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

20-13807-01
Stellungnahme

öffentlich

Betreff:

Gedenkkultur und Denkmäler in der Stadt Braunschweig

Organisationseinheit:
Dezernat IV 
41 Fachbereich Kultur und Wissenschaft

Datum:
03.09.2020

Beratungsfolge Sitzungstermin Status

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (zur Kenntnis) 11.09.2020 Ö

Sachverhalt:
Zum Antrag der BIBS-Fraktion „Umgang mit belasteten Denkmälern in der Stadt“ (DS 20-
13807) wird wie folgt Stellung genommen:

Das „Gedenkstättenkonzept“: Ein Konzept gegen das Vergessen
In der Stadt Braunschweig gibt es seit mehreren Jahrzehnten eine aktive Gedenk- und 
Erinnerungskultur in deren Mittelpunkt das Gedenken an die Opfer der 
nationalsozialistischen Gewaltherrschaft steht. Grundlage dafür ist das 2001 vom Rat 
beschlossene „Gedenkstättenkonzept“. Die Träger der fest in der Braunschweiger 
Stadtgesellschaft verankerten Gedenkkultur sind neben Politik und Verwaltung eine Reihe 
von zumeist ehrenamtlichen Bürgerinnen und Bürgern dieser Stadt. Die Inhalte der 
Gedenkkultur werden unter Berücksichtigung neuer Erkenntnisse und vor dem Hintergrund 
aktueller gesellschaftlicher Diskurse kontinuierlich gespiegelt und weiterentwickelt.

In der Ratssitzung vom 14.07.2020 hat der Rat beschlossen, einen Antrag der BIBS-Fraktion 
zum Umgang mit belasteten Denkmälern in der Stadt (DS 20-13807) zur weiteren Beratung 
in den zuständigen Ausschuss für Kultur und Wissenschaft zu verweisen. In der Ratssitzung 
präsentierte Ratsherr Rosenbaum (BIBS) zudem einen am selben Tag erschienenen Artikel 
in der Berliner Tageszeitung taz, der den vermeintlich defizitären Umgang mit beispielhaft 
genannten wie hier formuliert wird, „belasteten“ Denkmälern in der Stadt Braunschweig zum 
Inhalt hat.

Dass diese Denkmäler schon heute Teil der bestehenden Erinnerungskultur sind, wird 
bedauerlicherweise weder im Antrag der BIBS-Fraktion noch in der Berichterstattung der 
Zeitung thematisiert. Da die Kenntnis dieser Kontexte aber zwingende Voraussetzung für die 
Bewertung der Denkmäler ist, werden nachfolgend die drei angeführten Beispiele hinsichtlich 
ihrer Stellung in der Braunschweiger Erinnerungskultur näher bestimmt.

1. Die Gedenkstätte KZ-Außenlager Braunschweig Schillstraße ist seit 20 Jahren ein 
zentrales Element der Erinnerungskultur in Braunschweig und wesentlicher Teil des 
„Vernetzten Gedächtnisses“ mit dem die Topografie der nationalsozialistischen Herrschaft in 
der Stadt offengelegt, dokumentiert und erläutert wird. Das Schill-Denkmal ist 
Ausgangspunkt und zentraler Bestandteil der von der Hamburger Künstlerin Sigrid 
Sigurdsson stammenden Konzeption des Gedenkortes, der die kritische Auseinandersetzung 
mit den an diesem Ort wirkmächtigen unterschiedlichen „Historischen Schichten“ ermöglicht, 
die bewusst nicht negiert werden. Vorausgegangen waren intensive Diskussionen auch unter 
Beteiligung namhafter Fachhistoriker, in deren Ergebnis die Notwendigkeit der Erhaltung, 
Kontextualisierung und Reflektion des Denkmals als Voraussetzung für den künstlerischen 
Wettbewerb formuliert wurde. Aus diesem ging der vielbeachtete Entwurf von Frau 
Sigurdsson, die neben weiteren profilierter Künstlerinnen und Künstlern wie Rudolf Henz, 
Bogomir Ecker und Michael Kuhle angefragt worden war, als Sieger hervor. Diese 
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Transparenz, der unterschiedlichen historischen Ebenen, die den Charakter des Ortes 
bestimmen, sind ohne jeden Zweifel eine wesentliche Voraussetzung für die erfolgreiche 
Arbeit der Gedenkstätte, die sich aktuell mit der Thematik „Kinder im Holocaus“ befasst.Im 
Zusammenhang mit der 2018 vom Rat beschlossenen Übertragung der Gedenkstätte an den 
Verein „Arbeitskreis Andere Geschichte“ (DS 18-08215) wurde ausdrücklich festgehalten, 
dass die Stadt dem Verein Sondermittel in Höhe von 20.000,00 € zur Verfügung stellt, um 
diese „Historischen Schichten“ genauer zu untersuchen. 

„Erinnerungsort historische Garnisonsstadt“
2. Einen „Ehrenhain“ oder ein „Andenken an die Schutztruppe Deutsch-Südwest“, wie im 
Antrag formuliert, im Bereich des Baugebietes „Roselies“ gibt es nicht. Am Möncheweg gibt 
es einen „Erinnerungsort historische Garnisonsstadt Braunschweig“, der auf die 
Geschichte der Stadt als ehemaliger militärischer Standort aufmerksam machen soll. 
Aufgestellt ist dort eine Anzahl von aus den ehemals zahlreichen Braunschweiger Kasernen 
stammenden Steinen mit den Namen von Einheiten, die in Braunschweig stationiert waren. 
Die Intention des Erinnerungsortes, dessen Einrichtung auf einen Ratsbeschluss zurückgeht 
(DS 2196/12 und 2209/12), ist durch eine Erläuterungstafel klar und unmissverständlich 
benannt: „Krieg hat in allen Zeiten großes Leid über die betroffenen Länder und ihre 
Bevölkerung gebracht. Doch auch die Soldaten, die an diesen Kriegen teilnehmen mussten, 
sind zum großen Teil zugleich auch Opfer dieser Kriege. An die Braunschweiger Soldaten, 
die in den letzten 300 Jahren ihre Gesundheit und ihre Leben ließen, ohne an 
Kriegsverbrechen beteiligt gewesen zu sein, wird an dieser Stelle erinnert.“ Weiter oben wird 
auf der Tafel ausdrücklich ausgeführt, dass auch Braunschweiger Soldaten „in den 
Kolonialkriegen des Deutschen Kaiserreichs“ „missbraucht“ worden sind. 

Dieser Erinnerungsort korrespondiert mit dem ebenfalls auf Grundlage eines 
Ratsbeschlusses erst vor wenigen Jahren auf dem benachbarten Gelände der ehemaligen 
Roselieskaserne eingerichteten „Garten der Erinnerung“, der an die Geschehnisse im 
belgischen Ort Roselies zu Beginn des Ersten Weltkriegs erinnert und als Ort der aktiven 
Versöhnung zu begreifen ist. (DS 15-00061) 

3. Das Kolonialdenkmal an der Jasperallee steht seit vielen Jahren im Mittelpunkt 
erinnerungspolitischer Debatten (https://www.ndr.de/nachrichten/niedersachsen/ 
braunschweig_harz_goettingen/Streit-um-Wissmann-und-um-koloniales-
Erbe,wissmann122.html). Diese Debatten die in den Jahren 2004 bis 2006 besonders 
intensiv geführt (Schüler*innenprojekt der IGS Franzsches Feld). Die Geschichte des 
Denkmals und die Frage nach einem zeitgemäßen Umgang mit der Kolonialgeschichte wird 
außerdem auch an diesem Denkmal seit langer Zeit durch Erläuterungstafeln thematisiert. In 
der aktuellen Debatte hat sich gezeigt, dass das Denkmal geeignet ist, um als Bezugspunkt 
sowohl für die Forderungen der BLM-Bewegung als auch den in Gang gekommenen 
gesellschaftlichen Diskurs über die koloniale Vergangenheit Deutschlands zu dienen. Ein 
künstlerischer Wettbewerb mit Künstlerinnen und Künstlern mit Migrationshintergrund und 
Bezug zu den ehemaligen deutschen Kolonien, der eine zeitgemäße Kommentierung und 
Kontextualisierung des Denkmals zum Ziel hat, ist in Vorbereitung. Grundlage für die 
Auslobung dieses Wettbewerbs ist eine genaue Kenntnis der Geschichte des Denkmals, die 
derzeit in Zusammenarbeit von Verwaltung und weiteren stadtgesellschaftlichen Akteuren 
erarbeitet wird und schon jetzt als work in progress auf den Internetseiten der Stadt 
(http://www.braunschweig.de/kultur/erinnerungskultur/kolonialdenkmal.php) eingesehen 
werden kann. Die entsprechenden Beschlussvorlagen für die Ratsgremien sind in 
Vorbereitung. Darüber hinaus werden Fragen der kolonialen Vergangenheit Braunschweigs 
stärker in den Fokus rücken (u.a. Provenienzforschung am Städtischen Museum).

Dr. Hesse

Anlage/n: 1. Zusammenstellung Gremienvorlagen Kolonialdenkmal
2. Übersicht Gremienvorlagen Schilldenkmal und Roselies
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Vorlage - 9653/05

Betreff: Künftiger Umgang mit dem 

Kolonialdenkmal

Text für eine Informationstafel

Status: öffentlich Vorlage-

Art:

Beschlussvorlage 

Federführend: 41 

Fachbereich 

Kultur und 

Wissenschaft

Beratungsfolge:

Stadtbezirksrat im Stadtbezirk 120 

Östliches Ringgebiet

08.06.2005  TO StBezRat 120 

Östliches 

Ringgebiet

(offen)  (9653/05)

Vorlage

Sachverhalt 

Stadt Braunschweig TOP

Der Oberbürgermeister Drucksache Datum

FB Kultur 9653/05 11. Mai 05

41.1 Abt. Kulturinstitut 

Politik
und Verwaltung

POLITIK RAT UND STAD…

Rat und Stadtbezirksräte
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Vorlage
Beratungsfolge Sitzung Beschluss

Tag Ö N ange-

nom-

men

abge-

lehnt

geän-

dert

pas-

siert

Stadtbezirksrat 120  Östliches 

Ringgebiet

8. Juni 05 X

Kulturausschuss (nachrichtlich) 14. Juni 2005 X

Beteiligte 

Fachbereiche / 

Referate / Abteilungen

Beteiligung 

des Referates 0140

Anhörungsrecht

des Stadtbezirksrats

Vorlage erfolgt aufgrund 

Vorschlag/Anreg.d.StBzR

Ja X Nein Ja X Nein Ja X Nein

Überschrift, Beschlussvorschlag

Künftiger Umgang mit dem Kolonialdenkmal

Text für eine Informationstafel

Dem Textvorschlag der Verwaltung wird zugestimmt. 

Begründung: 

In seiner Sitzung am 1. Sept. 2004 hat der Stadtbezirksrat 120 auf Vorschlag des 

Ortsheimatpflegers Herrn Wittwer beschlossen, ein Zitat aus einem Text der 

Braunschweigischen Landeszeitung vom 1. April 1925 zur Erläuterung und historischen 

Einordnung des Kolonialdenkmals am Denkmal anzubringen. Darüber hinaus ist geplant, 

gemeinsam mit Schülerinnen und Schülern der IGS Franzsches Feld eine künstlerische 
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Auseinandersetzung mit dem Kolonialdenkmal zu erarbeiten. Begleitet werden soll dieses 

Projekt von einer Mitarbeiterin der Hochschule für Bildende Künste. Die Hochschule für 

Bildende Künste ist dazu bereits angefragt worden. 

In der Sitzung des Kulturausschusses am 4. Feb. 2005 (Drucksachennummer 7295/05) 

wurde ergänzend der Wunsch geäußert, das Zitat zusätzlich mit einem erläuternden Text zu 

versehen, der eindeutig unterstreicht, daß es sich um eine historische Quelle und nicht etwa 

um eine Berichterstattung der Gegenwart handelt. 

Die Verwaltung schlägt daher vor, folgenden Text auf einer Informationstafel anzubringen: 

Das von Professor Herman Flesche (1886-1972) geplante und von dem Bildhauer 

Professor Jakob Hofmann (1876-1955) ausgeführte Kolonialdenkmal wurde 1925 

als Abschluß der damaligen Kaiser-Wilhelm-Straße, der heutigen Jasperallee, 

errichtet. Das Denkmal geht auf die Initiative des Braunschweiger „Vereins der 

ehemaligen Ostasiaten und Afrikaner“ zurück. 

Das Kolonialdenkmal legt Zeugnis davon ab, daß auch nach der Katastrophe des  

Ersten Weltkrieges in der Zeit der ersten deutschen Demokratie verschiedene 

Bevölkerungsgruppen nicht akzeptierten, daß Kolonialherrschaft Mißachtung der 

Rechte und Unterdrückung der Kolonialvölker bis hin zum Völkermord bedeutete.

Deutlich wird diese unkritische Sichtweise in einem Artikel der Braunschweigischen 

Landeszeitung am 1. April 1925, der rd. zweieinhalb Monate vor der Einweihung 

erschien. Das nachfolgende Zitat wurde gewählt, um die Einschätzung der 

Kolonialfrage in den 20er Jahren des 20. Jahrhunderts zu verdeutlichen: 

„[…]Um den Gedanken an unsere Kolonien wachzuhalten und das Interesse dafür 

im deutschen Volke zu wecken, vor allem aber auch um unseren weitab von der 

Heimat im fremden Weltteil gefallenen Helden, die im gleichen Kampfesmut bis 

zum Ende für unsere heißumstrittenen Kolonien gekämpft und gelitten haben, 

sinnbildlich monumental Unsterblichkeit zu verleihen, wird der Verein ehem. 

Ostasiaten und Afrikaner, ein kleiner Verein (75 Mitglieder), von denen Angehörige 

in jeder Kolonie gekämpft haben, im Stadtpark zu Braunschweig ein Kolonial-

Denkmal errichten, dessen Einweihung voraussichtlich am 14. Juni d. J. erfolgen 

soll.[… ] 

Der Kolonialismus mit seinen Auswirkungen auf die besetzten Länder ist heute 

besonders der jüngeren Genearation nicht mehr präsent. Denkmäler wie dieses 

sind Zeugniss einer Geisteshaltung, die aus heutiger Sicht nicht mehr 

nachvollziehbar und in besonderer Weise erläuterungsbedürftig ist. Diese Tafel 

dient daher der Einordnung des Denkmals in den historischen Kontext seiner 

Entstehungszeit und in das geänderte historische Verständnis der Gegenwart. 
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Stadt Braunschweig  TOP 

   
Der Oberbürgermeister Drucksache Datum 
FB Kultur 7295/05 14. Jan. 05 
41.1 Abt. Kulturinstitut    
 Beteiligte FB /Referate /Abteilungen 
Mitteilung 
 

Abt. 61.3 

Beratungsfolge Sitzung 
 Tag Ö N 
Kulturausschuss 4. Febr. 05 X   
    
 
 
Überschrift, Sachverhalt 
 
 
Antrag von Herrn Ratsherr Sommerfeld zur Sitzung des Rates am 21. Dez. 2004 zum künftigen 
Umgang mit dem Kolonialdenkmal 
 
 
 
Dem Antrag des Ratsherrn Sommerfeld vom 6. Dez. 2004 (Nr. 677/04, siehe Anlage) 
hinsichtlich der Überführung des Kolonialdenkmals in ein Museum bzw. dem alternativ 
vorgeschlagenen Abriß hat der Rat in seiner Sitzung am 21. Dez. 2004 nicht stattgegeben.  
 
Auslöser der Behandlung der Frage zum weiteren Vorgehen hinsichtlich des Kolonialdenkmals 
war bereits eine Anfrage der SPD-Fraktion an den Stadtbezirksrat 120 (Östliches Ringgebiet) zu 
dessen Sitzung am 17. März 2004. Im Nachgang wurde der Umgang mit dem Denkmal in den 
Sitzungen des Stadtbezirksrates 120 am 28. April, 16. Juni und 1. September 2004 behandelt. 
Im Ergebnis läßt sich festhalten, daß ungeachtet seiner heute nicht mehr akzeptablen 
politischen Aussage das Kolonialdenkmal einen wichtigen Beitrag für die Denkmalkultur 
Braunschweigs darstellt.  
 
Eine Umsetzung in ein Museum sollte nicht erfolgen, da sich dadurch nicht etwa eine Milderung 
seiner politischen Aussage erzielen lassen würde, sondern das genaue Gegenteil der Fall wäre. 
Ein öffentliches, kontrovers diskutierbares Denkmal wird aus seinem Kontext gerissen und 
vermeintlich in den Räumen eines Museums in seiner Aussage neutralisiert. Entscheidend ist 
jedoch die Kommentierung des Denkmals. Dies sollte und kann am besten am originalen 
Standort passieren. 
 
In diesem Sinne wurde auch der zuständige Stadtbezirksrat 120 in seiner Sitzung am 1. Sept. 
2004 informiert. Der Bezirksrat hat sich mit diesem Vorgehen der Nichtentfernung 
einverstanden erklärt und ferner dem Vorschlag der Verwaltung zum weiteren Umgang 
zugestimmt. Es soll somit dafür Sorge getragen werden, daß dem Betrachter eine korrekte 
historische Einordnung möglich ist und nicht der Trugschluß entsteht, das Denkmal könne aus 
der jüngeren Vergangenheit stammen.  
 
Es soll daher eine Erläuterungstafel in unmittelbarer Nähe zum Denkmal angebracht werden. 
Gemäß einem Vorschlag des zuständigen Stadtteilheimatpflegers soll ein Zitat aus einem 
Artikel der Braunschweigischen Landeszeitung vom 1. April 1925 als Interimslösung auf einer 
Tafel angebracht werden.  
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Es handelt sich dabei um folgende Passage eines längeren Artikels: 
 
„[…]Um den Gedanken an unsere Kolonien wachzuhalten und das Interesse dafür im 
deutschen Volke zu wecken, vor allem aber auch um unseren weitab von der Heimat im 
fremden Weltteil gefallenen Helden, die im gleichen Kampfesmut bis zum Ende für unsere 
heißumstrittenen Kolonien gekämpft und gelitten haben, sinnbildlich monumental 
Unsterblichkeit zu verleihen, wird der Verein ehem. Ostasiaten und Afrikaner, ein kleiner Verein 
(75 Mitglieder), von denen Angehörige in jeder Kolonie gekämpft haben, im Stadtpark zu 
Braunschweig ein Kolonial-Denkmal errichten, dessen Einweihung voraussichtlich am 14. Juni 
d. J. erfolgen soll.[… ] Aus: Braunschweigische Landeszeitung vom 01. April 1925“  
 
Die Erstellung und Anbringung der Tafel erfolgt kurzfristig unter Einbindung des 
Stadtbezirksrates 120 und des Stadtteilheimatpflegers. Die städtische Denkmalpflege wird 
gleichfalls beteiligt. Flankiert werden soll diese Interimslösung zusätzlich durch die Integration 
eines erläuternden Textes zum Kolonialdenkmal und seiner historischen Einordnung in das 
Internetportal „Vernetztes Gedächtnis“. Ein entsprechender Eintrag befindet sich in Arbeit. Mit 
der Einstellung in das Internetportal ist im ersten Quartal 2005 zu rechnen. 
 
In einem nächsten Schritt wird ein Gesamtkonzept zur Einordnung des Denkmals im Rahmen 
eines noch zu initiierenden Schülerprojektes erarbeitet. Dieses wird vom Fachbereich Kultur 
begleitet. Die Umsetzung des Schülerprojektes erfolgt in 2006.  
 
I. V. 
 
gez. 
 
Laczny 
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Antrag Datum Nummer 

Öffentlich 6. Dez. 2004 677/04 
Absender  
Ratsherr Udo Sommerfeld 
Platz der Deutschen Einheit 1  
38100 Braunschweig 

 

Adressat  
Oberbürgermeister Dr. Hoffmann 
Platz der Deutschen Einheit 1  
38100 Braunschweig 

 

Gremium Sitzungstermin  
Rat 21. Dez. 2004  
Betreff  
Kolonialdenkmal 
 

 

 
 
Der Rat der Stadt Braunschweig möge beschließen: 
 
Das Kolonialdenkmal an der Jasperallee wird nach Möglichkeit in ein Museum überführt und 
dort mit begleitenden, kolonialkritischen Tafeln über die menschenverachtenden Auswirkungen 
des deutschen Kolonialismus gezeigt. Ist dies nicht möglich, soll es abgerissen werden.  
 
Begründung: 
Bis zum vergangenen Jahr kam es an besagten „Denkmal“ anlässlich des Volkstrauertages zu 
Kranzniederlegungen durch die Stadt Braunschweig. Nachdem der Leiter des Landesmuseums, 
Herr Biegel, in der Presse darauf hingewiesen hat, dass hier nicht der Toten gedacht, sondern 
an die ehem. deutschen Kolonien erinnert werde, kam es zum Umdenken. Da dieses „Denkmal“ 
für den deutschen Kolonialismus steht, bat auch der Geschäftsführer des Volksbundes 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V. darum, die Kranzniederlegungen einzustellen. Dieser 
Aufforderung schloss sich schließlich auch der Oberbürgermeister an. Die bloße Einstellung der 
Kranzniederlegung reicht allerdings nicht aus, besteht doch das „Denkmal“ als Verhöhnung der 
Opfer des Kolonialismus weiter. Da es nun einmal da ist, sollte überlegt werden, ob es in einem 
Museum nicht für einen guten Zweck verwendet werden könnte, nämlich über das 
menschenverachtende System des deutschen Kolonialismus zu informieren. Falls dies nicht 
möglich ist, soll es abgerissen werden. Dies ist immer noch besser, als weiter einen positiven 
Bezug zum deutschen Kolonialismus in Braunschweig stehen zu lassen. 
 
Antragsteller: 
Udo Sommerfeld 
Ratsherr PDS   
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Vorlage - 7295/05

Betreff: Antrag von Herrn Ratsherr Sommerfeld 

zur Sitzung des Rates am 21. Dez. 2004 

zum künftigen Umgang mit dem 

Kolonialdenkmal

Status: öffentlich Vorlage-

Art:

Mitteilung

Federführend: 41 Fachbereich 

Kultur und 

Wissenschaft

Beratungsfolge:

Ausschuss für Kultur und 

Wissenschaft

04.02.2005  TO Ausschuss 

für Kultur 

und 

Wissenschaft

ungeändert 

beschlossen 

(7295/05)

Vorlage
Beschlüsse

Sachverhalt 

Stadt Braunschweig TOP

Der Oberbürgermeister Drucksache Datum

FB Kultur 7295/05 14. Jan. 05

Politik
und Verwaltung

POLITIK RAT UND STAD…

Rat und Stadtbezirksräte
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41.1 Abt. Kulturinstitut 

Beteiligte FB /Referate /Abteilungen

Mitteilung Abt. 61.3

Beratungsfolge Sitzung

Tag Ö N

Kulturausschuss 4. Febr. 05 X

Überschrift, Sachverhalt

Antrag von Herrn Ratsherr Sommerfeld zur Sitzung des Rates am 21. Dez. 2004 zum künftigen 

Umgang mit dem Kolonialdenkmal

Dem Antrag des Ratsherrn Sommerfeld vom 6. Dez. 2004 (Nr. 677/04, siehe Anlage) 

hinsichtlich der Überführung des Kolonialdenkmals in ein Museum bzw. dem alternativ 

vorgeschlagenen Abriß hat der Rat in seiner Sitzung am 21. Dez. 2004 nicht stattgegeben. 

Auslöser der Behandlung der Frage zum weiteren Vorgehen hinsichtlich des 

Kolonialdenkmals war bereits eine Anfrage der SPD-Fraktion an den Stadtbezirksrat 120 

(Östliches Ringgebiet) zu dessen Sitzung am 17. März 2004. Im Nachgang wurde der 

Umgang mit dem Denkmal in den Sitzungen des Stadtbezirksrates 120 am 28. April, 16. Juni 

und 1. September 2004 behandelt. Im Ergebnis läßt sich festhalten, daß ungeachtet seiner 

heute nicht mehr akzeptablen politischen Aussage das Kolonialdenkmal einen wichtigen 

Beitrag für die Denkmalkultur Braunschweigs darstellt. 

Eine Umsetzung in ein Museum sollte nicht erfolgen, da sich dadurch nicht etwa eine 

Milderung seiner politischen Aussage erzielen lassen würde, sondern das genaue Gegenteil 

der Fall wäre. Ein öffentliches, kontrovers diskutierbares Denkmal wird aus seinem Kontext 

gerissen und vermeintlich in den Räumen eines Museums in seiner Aussage neutralisiert. 

Entscheidend ist jedoch die Kommentierung des Denkmals. Dies sollte und kann am besten 

am originalen Standort passieren.

In diesem Sinne wurde auch der zuständige Stadtbezirksrat 120 in seiner Sitzung am 1. Sept. 

2004 informiert. Der Bezirksrat hat sich mit diesem Vorgehen der Nichtentfernung 

einverstanden erklärt und ferner dem Vorschlag der Verwaltung zum weiteren Umgang 

zugestimmt. Es soll somit dafür Sorge getragen werden, daß dem Betrachter eine korrekte 

historische Einordnung möglich ist und nicht der Trugschluß entsteht, das Denkmal könne 

aus der jüngeren Vergangenheit stammen. 
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Es soll daher eine Erläuterungstafel in unmittelbarer Nähe zum Denkmal angebracht werden. 

Gemäß einem Vorschlag des zuständigen Stadtteilheimatpflegers soll ein Zitat aus einem 

Artikel der Braunschweigischen Landeszeitung vom 1. April 1925 als Interimslösung auf einer 

Tafel angebracht werden. 

Es handelt sich dabei um folgende Passage eines längeren Artikels:

„[…]Um den Gedanken an unsere Kolonien wachzuhalten und das Interesse dafür im 

deutschen Volke zu wecken, vor allem aber auch um unseren weitab von der Heimat im 

fremden Weltteil gefallenen Helden, die im gleichen Kampfesmut bis zum Ende für unsere 

heißumstrittenen Kolonien gekämpft und gelitten haben, sinnbildlich monumental 

Unsterblichkeit zu verleihen, wird der Verein ehem. Ostasiaten und Afrikaner, ein kleiner 

Verein (75 Mitglieder), von denen Angehörige in jeder Kolonie gekämpft haben, im Stadtpark 

zu Braunschweig ein Kolonial-Denkmal errichten, dessen Einweihung voraussichtlich am 

14. Juni d. J. erfolgen soll.[… ] Aus: Braunschweigische Landeszeitung vom 01. April 1925“ 

Die Erstellung und Anbringung der Tafel erfolgt kurzfristig unter Einbindung des 

Stadtbezirksrates 120 und des Stadtteilheimatpflegers. Die städtische Denkmalpflege wird 

gleichfalls beteiligt. Flankiert werden soll diese Interimslösung zusätzlich durch die Integration 

eines erläuternden Textes zum Kolonialdenkmal und seiner historischen Einordnung in das 

Internetportal „Vernetztes Gedächtnis“. Ein entsprechender Eintrag befindet sich in Arbeit. Mit 

der Einstellung in das Internetportal ist im ersten Quartal 2005 zu rechnen.

In einem nächsten Schritt wird ein Gesamtkonzept zur Einordnung des Denkmals im Rahmen 

eines noch zu initiierenden Schülerprojektes erarbeitet. Dieses wird vom Fachbereich Kultur 

begleitet. Die Umsetzung des Schülerprojektes erfolgt in 2006. 

I. V.

gez.

Laczny

Antrag Datum Nummer

Öffentlich 6. Dez. 2004 677/04

Absender
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Ratsherr Udo Sommerfeld

Platz der Deutschen Einheit 1 

38100 Braunschweig

Adressat

Oberbürgermeister Dr. Hoffmann

Platz der Deutschen Einheit 1 

38100 Braunschweig

Gremium Sitzungstermin

Rat 21. Dez. 2004

Betreff

Kolonialdenkmal

Der Rat der Stadt Braunschweig möge beschließen:

Das Kolonialdenkmal an der Jasperallee wird nach Möglichkeit in ein Museum überführt und 

dort mit begleitenden, kolonialkritischen Tafeln über die menschenverachtenden 

Auswirkungen des deutschen Kolonialismus gezeigt. Ist dies nicht möglich, soll es abgerissen 

werden. 

Begründung:

Bis zum vergangenen Jahr kam es an besagten „Denkmal“ anlässlich des Volkstrauertages 

zu Kranzniederlegungen durch die Stadt Braunschweig. Nachdem der Leiter des 

Landesmuseums, Herr Biegel, in der Presse darauf hingewiesen hat, dass hier nicht der 

Toten gedacht, sondern an die ehem. deutschen Kolonien erinnert werde, kam es zum 

Umdenken. Da dieses „Denkmal“ für den deutschen Kolonialismus steht, bat auch der 

Geschäftsführer des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V. darum, die 

Kranzniederlegungen einzustellen. Dieser Aufforderung schloss sich schließlich auch der 

Oberbürgermeister an. Die bloße Einstellung der Kranzniederlegung reicht allerdings nicht 

aus, besteht doch das „Denkmal“ als Verhöhnung der Opfer des Kolonialismus weiter. Da es 

nun einmal da ist, sollte überlegt werden, ob es in einem Museum nicht für einen guten 

Zweck verwendet werden könnte, nämlich über das menschenverachtende System des 

deutschen Kolonialismus zu informieren. Falls dies nicht möglich ist, soll es abgerissen 

werden. Dies ist immer noch besser, als weiter einen positiven Bezug zum deutschen 

Kolonialismus in Braunschweig stehen zu lassen.

Antragsteller:

Udo Sommerfeld

Ratsherr PDS  
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Sachverhalt, Begründung, finanzielle Auswirkung: siehe nächste Seite 

 
Stadt Braunschweig  TOP 

   
Der Oberbürgermeister Drucksache Datum 
FB Kultur 9653/05 11. Mai 05 
41.1 Abt. Kulturinstitut    
 
 
Vorlage 

Beratungsfolge 
 

Sitzung 
 

Beschluss 
 

 Tag Ö N ange-
nom-
men 

abge-
lehnt 

geän-
dert 

pas-
siert 

        
Stadtbezirksrat 120  Östliches Ringgebiet 8. Juni 05 X      
Kulturausschuss (nachrichtlich) 14. Juni 2005 X      
 
Beteiligte Fachbereiche / 
Referate / Abteilungen 

Beteiligung  
des Referates 0140 

Anhörungsrecht 
des Stadtbezirksrats 

Vorlage erfolgt aufgrund 
Vorschlag/Anreg.d.StBzR 

       
                

    Ja X Nein    Ja X Nein    Ja X Nein 
                

 
 
Überschrift, Beschlussvorschlag 
 
Künftiger Umgang mit dem Kolonialdenkmal 
Text für eine Informationstafel 
 
 
Dem Textvorschlag der Verwaltung wird zugestimmt.  
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Begründung:  
 
In seiner Sitzung am 1. Sept. 2004 hat der Stadtbezirksrat 120 auf Vorschlag des 
Ortsheimatpflegers Herrn Wittwer beschlossen, ein Zitat aus einem Text der Braunschweigischen 
Landeszeitung vom 1. April 1925 zur Erläuterung und historischen Einordnung des 
Kolonialdenkmals am Denkmal anzubringen. Darüber hinaus ist geplant, gemeinsam mit 
Schülerinnen und Schülern der IGS Franzsches Feld eine künstlerische Auseinandersetzung mit 
dem Kolonialdenkmal zu erarbeiten. Begleitet werden soll dieses Projekt von einer Mitarbeiterin der 
Hochschule für Bildende Künste. Die Hochschule für Bildende Künste ist dazu bereits angefragt 
worden.  
 
In der Sitzung des Kulturausschusses am 4. Feb. 2005 (Drucksachennummer 7295/05) wurde 
ergänzend der Wunsch geäußert, das Zitat zusätzlich mit einem erläuternden Text zu versehen, der 
eindeutig unterstreicht, daß es sich um eine historische Quelle und nicht etwa um eine 
Berichterstattung der Gegenwart handelt.  
 
Die Verwaltung schlägt daher vor, folgenden Text auf einer Informationstafel anzubringen:  
 

Das von Professor Herman Flesche (1886-1972) geplante und von dem Bildhauer 
Professor Jakob Hofmann (1876-1955) ausgeführte Kolonialdenkmal wurde 1925 
als Abschluß der damaligen Kaiser-Wilhelm-Straße, der heutigen Jasperallee, 
errichtet. Das Denkmal geht auf die Initiative des Braunschweiger „Vereins der 
ehemaligen Ostasiaten und Afrikaner“ zurück.  
 
Das Kolonialdenkmal legt Zeugnis davon ab, daß auch nach der Katastrophe des  
Ersten Weltkrieges in der Zeit der ersten deutschen Demokratie verschiedene 
Bevölkerungsgruppen nicht akzeptierten, daß Kolonialherrschaft Mißachtung der 
Rechte und Unterdrückung der Kolonialvölker bis hin zum Völkermord bedeutete. 
 
Deutlich wird diese unkritische Sichtweise in einem Artikel der 
Braunschweigischen Landeszeitung am 1. April 1925, der rd. zweieinhalb Monate 
vor der Einweihung erschien. Das nachfolgende Zitat wurde gewählt, um die 
Einschätzung der Kolonialfrage in den 20er Jahren des 20. Jahrhunderts zu 
verdeutlichen:  
 
„[…]Um den Gedanken an unsere Kolonien wachzuhalten und das Interesse dafür 
im deutschen Volke zu wecken, vor allem aber auch um unseren weitab von der 
Heimat im fremden Weltteil gefallenen Helden, die im gleichen Kampfesmut bis 
zum Ende für unsere heißumstrittenen Kolonien gekämpft und gelitten haben, 
sinnbildlich monumental Unsterblichkeit zu verleihen, wird der Verein ehem. 
Ostasiaten und Afrikaner, ein kleiner Verein (75 Mitglieder), von denen 
Angehörige in jeder Kolonie gekämpft haben, im Stadtpark zu Braunschweig ein 
Kolonial-Denkmal errichten, dessen Einweihung voraussichtlich am 14. Juni d. J. 
erfolgen soll.[… ]  
 
Der Kolonialismus mit seinen Auswirkungen auf die besetzten Länder ist heute 
besonders der jüngeren Genearation nicht mehr präsent. Denkmäler wie dieses 
sind Zeugniss einer Geisteshaltung, die aus heutiger Sicht nicht mehr 
nachvollziehbar und in besonderer Weise erläuterungsbedürftig ist. Diese Tafel 
dient daher der Einordnung des Denkmals in den historischen Kontext seiner 
Entstehungszeit und in das geänderte historische Verständnis der Gegenwart.  
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gez. 

TOP 4.1.1

65 von 96 in Zusammenstellung



 

 

3

 
Laczny 

TOP 4.1.1

66 von 96 in Zusammenstellung






 

1

Vorlage - 7928/05

Betreff: Kolonialdenkmal / Sachstand 

Erläuterungstafel und Schulprojekt

Status: öffentlich Vorlage-

Art:

Mitteilung

Federführend: 41 Fachbereich 

Kultur und 

Wissenschaft

Beratungsfolge:

Ausschuss für Kultur und 

Wissenschaft

18.11.2005  TO Ausschuss 

für Kultur 

und 

Wissenschaft

ungeändert 

beschlossen 

(7928/05)

Vorlage
Beschlüsse

Sachverhalt 

Stadt Braunschweig TOP

Der Oberbürgermeister Drucksache Datum

FB Kultur 7928/05 1. Nov. 05

41.1 Abt. Kulturinstitut

Politik
und Verwaltung

POLITIK RAT UND STAD…

Rat und Stadtbezirksräte
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Mitteilung

Beratungsfolge Sitzung

Tag Ö N

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft

Stadtbezirksrat 120  Östliches Ringgebiet

18. Nov. 05

30. Nov. 05

X

X

Überschrift, Sachverhalt

Kolonialdenkmal / Sachstand Erläuterungstafel und Schulprojekt

In seiner Sitzung am 1. Sept. 2004 hat der Stadtbezirksrat 120 auf Vorschlag des 

Ortsheimatpflegers Herrn Wittwer beschlossen, als Interimslösung ein Zitat aus einem Text 

der Braunschweigischen Landeszeitung vom 1. April 1925 zur Erläuterung und historischen 

Einordnung des Kolonialdenkmals am Denkmal anzubringen. Darüber hinaus sollte mit 

Schülerinnen und Schülern der IGS Franzsches Feld eine künstlerische Auseinandersetzung 

mit dem Kolonialdenkmal erarbeitet werden. In der Sitzung des Kulturausschusses am 4. 

Feb. 2005 (Drucksachennummer 7295/05) wurde ergänzend der Wunsch geäußert, das Zitat 

zusätzlich mit einem erläuternden Text zu versehen, der eindeutig unterstreicht, daß es sich 

um eine historische Quelle und nicht etwa um eine Berichterstattung der Gegenwart handelt. 

In seiner Sitzung am 8. Juni 2005 hat der Stadtbezirksrat 120 - Östliches Ringgebiet - diesem 

Textvorschlag zugestimmt (Drucksachennummer 9653/05). Der Kulturausschuß hat diese 

Vorlage in seiner Sitzung am 

14. Juni 2005 nachgehend zur Kenntnis erhalten. 

Die als Interimslösung angelegte Erläuterungstafel zum Kolonialdenkmal wird in der ersten 

Dezemberhälfte aufgestellt. 

Hinsichtlich des geplanten Schulprojektes teile ich mit, daß die IGS Franzsches Feld, in deren 

unmittelbarer Nähe sich das Kolonialdenkmal befindet, eine Schüler-Arbeitsgruppe initiiert 

hat. Die Arbeitsgruppe wird von zwei Lehrern, die die Fächer Politik und Geschichte 

unterrichten, geleitet. Das Angebot wendet sich an Schülerinnen und Schüler des 10. bis 13. 

Jahrgangs. Im Anschluß an vorbereitende Recherchen zum geschichtlichen Hintergrund des 

Denkmals sowie zur Diskussion um seine Bedeutung, werden die Schülerinnen und Schüler 

Ideen und Lösungsansätze zum künftigen Umgang mit dem Denkmal entwickeln. Die 

Arbeitsgruppe beginnt ihre Arbeit im November 2005 und ist zunächst bis zu den Osterferien 

2006 terminiert. 

Über den Fortgang des Projektes werde ich berichten. 

I. V.
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Vorlage - 8074/06

Betreff: Schülerprojekt Kolonialdenkmal / 

Sachstand

Status: öffentlich Vorlage-

Art:

Mitteilung

Federführend: 41 Fachbereich 

Kultur und 

Wissenschaft

Beratungsfolge:

Ausschuss für Kultur und 

Wissenschaft

27.01.2006  TO Ausschuss 

für Kultur 

und 

Wissenschaft

ungeändert 

beschlossen 

(8074/06)

Vorlage
Beschlüsse

Sachverhalt 

Stadt Braunschweig TOP

Der Oberbürgermeister Drucksache Datum

FB Kultur 8074/06 11. Jan. 06

Abt. 41.1

Politik
und Verwaltung

POLITIK RAT UND STAD…

Rat und Stadtbezirksräte
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Mitteilung

Beratungsfolge Sitzung

Tag Ö

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft

Stadtbezirksrat 120  Östliches Ringgebiet

27. Jan. 06

15. Febr. 06

X

X

Schülerprojekt Kolonialdenkmal / Sachstand

In der Mitteilung 7928/05 zu den Sitzungen des Ausschusses für Wissenschaft und Kultur am 

18. Nov. 2005 und des Stadtbezirksrates 120 am 30. Nov. 2005 kündigte die Verwaltung an, 

dass als Interimslösung die Erläuterungstafel zum Kolonialdenkmal im Dezember aufgestellt 

werden soll und in der IGS Franzsches Feld eine Schülerarbeitsgruppe zum weiteren 

Umgang mit dem Denkmal initiiert wurde. Hierzu teile ich folgenden Sachstand mit:

Die Erläuterungstafel ist im Dezember in unmittelbarer Nähe des Denkmals installiert worden. 

Die Schüler-AG arbeitet seit November an der Auseinandersetzung mit dem Denkmal.

In der Schüler-AG haben sich unter Anleitung von zwei Lehrern der IGS, die die Fächer 

Politik und Geschichte unterrichten, 10 Schüler der Jahrgänge 12 und 13 mehrfach getroffen 

und sich u. a. anhand der dreiteiligen ZDF-Serie zum Thema „deutscher Kolonialismus“ in die 

Thematik eingearbeitet. Diese erste Phase der AG-Arbeit soll bis Ende Januar abgeschlossen 

werden.

Parallel dazu wurden vorläufige Ideen für eine öffentlichkeitswirksame Auseinandersetzung 

mit dem Kolonialdenkmal entwickelt, die Mitte Februar beginnen soll. Angedacht ist bisher 

eine zeitlich begrenzte Verhüllung des Denkmals im Rahmen einer Pressekonferenz, in der 

die Schüler ihre Motivation für diese Aktion erklären und die Bevölkerung zur Beteiligung an 

der Diskussion über die Bedeutung des Denkmals und über den Umgang mit Denkmälern 

aufrufen. 

Nach Auswertung dieser Diskussion ist bisher entweder eine künstlerische Umgestaltung des 

Denkmals oder die Dokumentation der öffentlichen Debatte durch eine Ausstellung 

angedacht, bevor das Denkmal wieder enthüllt wird.

Aus denkmalpflegerischer Sicht bestehen keine Bedenken gegen eine zeitlich begrenzte 

Verhüllung des Denkmals. 
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I. V.

gez.

Laczny
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Vorlage - 8466/06

Betreff: Kolonialdenkmal im Stadtpark / 

Sachstand zum Kooperationsprojekt mit 

der Gesamtschule 

Franzsches Feld

Status: öffentlich Vorlage-

Art:

Mitteilung

Federführend: 41 Fachbereich 

Kultur und 

Wissenschaft

Beratungsfolge:

Ausschuss für Kultur und 

Wissenschaft

29.09.2006  TO Ausschuss 

für Kultur 

und 

Wissenschaft

ungeändert 

beschlossen 

(8466/06)

Stadtbezirksrat im Stadtbezirk 

120 Östliches Ringgebiet

13.09.2006  TO StBezRat 

120 

Östliches 

Ringgebiet

(offen)  (8466/06)

Vorlage
Beschlüsse

Sachverhalt 

Politik
und Verwaltung

POLITIK RAT UND STAD…

Rat und Stadtbezirksräte

Page 1 of 4Vorlage - 8466/06 - Kolonialdenkmal im Stadtpark / Sachstand zum Kooperationsproj...

05.08.2020https://ratsinfo.braunschweig.de/bi/vo020.asp?VOLFDNR=57139
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1

Stadt Braunschweig TOP

Der Oberbürgermeister Drucksache Datum

FB Kultur 8466/06 29. Aug. 06

Abt. 41.1

Beteiligte FB /Referate /Abteilungen

Mitteilung

Beratungsfolge Sitzung

Tag Ö

Stadtbezirksrat 120  Östliches Ringgebiet

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft

13. Sept. 06

29. Sept. 06

X

X

Kolonialdenkmal im Stadtpark / Sachstand zum Kooperationsprojekt mit der 

Gesamtschule Franzsches Feld

Das Kolonialdenkmal im Stadtpark steht bereits seit mehreren Jahren in der öffentlichen 

Diskussion. Die politischen Gremien der Stadt Braunschweig beschäftigten sich in der 

Vergangenheit wiederholt mit der Thematik. 

Der Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (AfKW) wurde in seiner Sitzung am 4. Feb. 2005 

darüber informiert, dass das Denkmal entsprechend einem Ratsbeschluss vom 21. Dez. 2004 

an seinem bisherigen Standort verbleiben soll (Mitteilung Nr. 7295/05). Zur historischen 

Einordnung der Aussage des Denkmals kündigte die Verwaltung ein Gesamtkonzept an. Im 

AfKW wurde der Wunsch geäußert, ein bereits zuvor als „Zwischenlösung“ am Denkmal 

angebrachtes Zitat aus der Braunschweigischen Landeszeitung vom 1. Apr. 1925 mit einem 

erläuternden Text zu versehen, der den historischen Kontext des Denkmals erläutert. 

Dem Vorschlag des AfKW folgend beschloss der Stadtbezirksrat 120 in seiner Sitzung vom 

8. Juni 2005, eine zusätzliche Informationstafel mit ausführlicheren Erläuterungen am 

Kolonialdenkmal anzubringen (Vorlage Nr. 9653/05). In Kooperation mit der IGS Franzsches 

Feld initiierte die Stadt Braunschweig ein temporäres Schülerprojekt, durch welches eine 

künstlerische Auseinandersetzung mit dem Kolonialdenkmal erfolgen soll. Eine 

Schülerarbeitsgruppe entwickelt dabei Lösungsansätze zum künftigen Umgang mit dem 

Denkmal. Der AfKW und der Stadtbezirksrat 120 wurden fortlaufend über den jeweiligen 

Sachstand des Projekts informiert (Mitteilungen 7928/05, 8074/06 und 8283/06).

Page 2 of 4Vorlage - 8466/06 - Kolonialdenkmal im Stadtpark / Sachstand zum Kooperationsproj...
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Der aktuelle Sachstand des Schülerprojekts stellt sich wie folgt dar:

Am 18. Juli 2006 fand die geplante öffentliche Verhüllung des Kolonialdenkmals durch die AG 

„Kolonialdenkmal“  in Zusammenarbeit mit der Bildhauerin Petra Förster mit finanzieller 

Beteiligung des Kulturinstituts (3.000,- €) statt. Im Laufe von mehreren Wochen sollen 

insgesamt 4 verschiedene Zitate mit Bezug zur Kolonialzeit an die Stoffhülle des Denkmals 

angebracht werden, um so zum Nachdenken über das Kolonialdenkmal und seinen Kontext 

anzuregen. In diesem Sinn hat das Projekt den Arbeitstitel  „DENKmal anders“ erhalten. 

„DENKmal anders“ fand seither öffentliche Beachtung auch in der Presse (s. Anlage 1 Artikel 

der „BZ“ vom 19. Juli 2006 und Anlage 2 Artikel der „nb“ vom 23. Juli 2006).

Am 3. Aug. 2006 wurde die Stoffhülle zerrissen, das daran befindliche Zitat entwendet und 

ein Hinweisschild auf die Projektgruppe der IGS entfernt. Die Arbeitsgruppe entschied, das 

Denkmal erneut zu verhüllen und das Projekt wie geplant fortzusetzen. Das Kulturinstitut 

stellte hierfür zusätzliche Mittel in Höhe von ca. 500,- € zur Verfügung, aus denen 

Materialkosten und die Herstellung der neuen Erläuterungstafel finanziert wurden, um so den 

reibungslosen Fortgang des Schülerprojektes zu gewährleisten. 

Am 18. Aug. 2006 erfolgte in kleinerem Rahmen eine Neuverhüllung (s. Anlage 3 Artikel der 

„BZ“ vom 19. Aug. 2006). Um die Hintergründe und Absichten des Projekts noch deutlicher zu 

kommunizieren, wurde gleichzeitig der am 19. Juli 2006 anlässlich der ersten Verhüllung 

erschienene BZ-Artikel auf einer Edelstahl-Platte im Boden in unmittelbarer Nähe der bereits 

vorhandenen Erläuterungstafel verankert (Tafeltext s. Anlage 1). 

Die temporäre Aktion soll am 5. Okt. 2006 mit einem kleinen Abschlussfest beendet werden. 

Das Denkmal wird zu diesem Termin wieder enthüllt werden. 

Die AG plant nach derzeitigem Informationsstand, eine längerfristige weitergehende 

Auseinandersetzung mit dem Thema Kolonialismus anzuregen. Hierfür soll mit Beginn des 

neuen Schuljahres 2006/2007 ein Antrag an die Gesamtkonferenz der IGS Franzsches Feld 

gestellt werden, zukünftig das Thema „Deutsche Kolonialgeschichte“ verbindlich in das 

Schulcurriculum aufzunehmen. Eine Dokumentation der Verhüllungsaktion soll auf der 

schuleigenen Homepage veröffentlicht werden. Darüber hinaus planen die Schüler die 

Präsentation von Filmen und Vorträgen zum Thema Kolonialismus in der IGS Franzsches 

Feld. Hierzu sollen auch Schüler anderer Schulen eingeladen werden.

I. V.

Gez.

Laczny
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Kolonialdenkmal im Stadtpark / Sachstand zum Kooperationsprojekt mit der  
Gesamtschule Franzsches Feld 
 
 
 
Das Kolonialdenkmal im Stadtpark steht bereits seit mehreren Jahren in der öffentlichen 
Diskussion. Die politischen Gremien der Stadt Braunschweig beschäftigten sich in der 
Vergangenheit wiederholt mit der Thematik.  
 
Der Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (AfKW) wurde in seiner Sitzung am 4. Feb. 2005 
darüber informiert, dass das Denkmal entsprechend einem Ratsbeschluss vom 21. Dez. 
2004 an seinem bisherigen Standort verbleiben soll (Mitteilung Nr. 7295/05). Zur historischen 
Einordnung der Aussage des Denkmals kündigte die Verwaltung ein Gesamtkonzept an. Im 
AfKW wurde der Wunsch geäußert, ein bereits zuvor als „Zwischenlösung“ am Denkmal 
angebrachtes Zitat aus der Braunschweigischen Landeszeitung vom 1. Apr. 1925 mit einem 
erläuternden Text zu versehen, der den historischen Kontext des Denkmals erläutert.  
 
Dem Vorschlag des AfKW folgend beschloss der Stadtbezirksrat 120 in seiner Sitzung vom 
8. Juni 2005, eine zusätzliche Informationstafel mit ausführlicheren Erläuterungen am 
Kolonialdenkmal anzubringen (Vorlage Nr. 9653/05). In Kooperation mit der IGS Franzsches 
Feld initiierte die Stadt Braunschweig ein temporäres Schülerprojekt, durch welches eine 
künstlerische Auseinandersetzung mit dem Kolonialdenkmal erfolgen soll. Eine 
Schülerarbeitsgruppe entwickelt dabei Lösungsansätze zum künftigen Umgang mit dem 
Denkmal. Der AfKW und der Stadtbezirksrat 120 wurden fortlaufend über den jeweiligen 
Sachstand des Projekts informiert (Mitteilungen 7928/05, 8074/06 und 8283/06). 
 
Der aktuelle Sachstand des Schülerprojekts stellt sich wie folgt dar: 
 
Am 18. Juli 2006 fand die geplante öffentliche Verhüllung des Kolonialdenkmals durch die 
AG „Kolonialdenkmal“  in Zusammenarbeit mit der Bildhauerin Petra Förster mit finanzieller 
Beteiligung des Kulturinstituts (3.000,- 
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insgesamt 4 verschiedene Zitate mit Bezug zur Kolonialzeit an die Stoffhülle des Denkmals 
angebracht werden, um so zum Nachdenken über das Kolonialdenkmal und seinen Kontext 
anzuregen. In diesem Sinn hat das Projekt den Arbeitstitel  „DENKmal anders“ erhalten. 
„DENKmal anders“ fand seither öffentliche Beachtung auch in der Presse (s. Anlage 1 Artikel 
der „BZ“ vom 19. Juli 2006 und Anlage 2 Artikel der „nb“ vom 23. Juli 2006). 
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Am 3. Aug. 2006 wurde die Stoffhülle zerrissen, das daran befindliche Zitat entwendet und 
ein Hinweisschild auf die Projektgruppe der IGS entfernt. Die Arbeitsgruppe entschied, das 
Denkmal erneut zu verhüllen und das Projekt wie geplant fortzusetzen. Das Kulturinstitut 
stellte hierfür zusätzliche Mittel in Höhe von ca. 500,- 

������ ��#�� 
fügung, aus denen 

Materialkosten und die Herstellung der neuen Erläuterungstafel finanziert wurden, um so den 
reibungslosen Fortgang des Schülerprojektes zu gewährleisten.  
 
Am 18. Aug. 2006 erfolgte in kleinerem Rahmen eine Neuverhüllung (s. Anlage 3 Artikel der 
„BZ“ vom 19. Aug. 2006). Um die Hintergründe und Absichten des Projekts noch deutlicher 
zu kommunizieren, wurde gleichzeitig der am 19. Juli 2006 anlässlich der ersten Verhüllung 
erschienene BZ-Artikel auf einer Edelstahl-Platte im Boden in unmittelbarer Nähe der bereits 
vorhandenen Erläuterungstafel verankert (Tafeltext s. Anlage 1).  
 
Die temporäre Aktion soll am 5. Okt. 2006 mit einem kleinen Abschlussfest beendet werden. 
Das Denkmal wird zu diesem Termin wieder enthüllt werden.  
 
Die AG plant nach derzeitigem Informationsstand, eine längerfristige weitergehende 
Auseinandersetzung mit dem Thema Kolonialismus anzuregen. Hierfür soll mit Beginn des 
neuen Schuljahres 2006/2007 ein Antrag an die Gesamtkonferenz der IGS Franzsches Feld 
gestellt werden, zukünftig das Thema „Deutsche Kolonialgeschichte“ verbindlich in das 
Schulcurriculum aufzunehmen. Eine Dokumentation der Verhüllungsaktion soll auf der 
schuleigenen Homepage veröffentlicht werden. Darüber hinaus planen die Schüler die 
Präsentation von Filmen und Vorträgen zum Thema Kolonialismus in der IGS Franzsches 
Feld. Hierzu sollen auch Schüler anderer Schulen eingeladen werden. 
 
I. V. 
Gez. 
 
 
Laczny 
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Vorlage 20-13807 - Beschlüsse  

Betreff: Umgang mit belasteten Denkmalen in der Stadt

Status: öffentlich Vorlage-

Art:

Antrag (öffentlich)

Federführend: 0100 Referat 

Steuerungsdienst

Beratungsfolge:

Verwaltungsausschuss Vorberatung

07.07.2020  Sitzung des 

Verwaltungsausschusses

Rat der Stadt Braunschweig Entscheidung

14.07.2020  TO Sitzung des Rates der Stadt 

Braunschweig

PA

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft Vorberatung

Verwaltungsausschuss Vorberatung

Rat der Stadt Braunschweig Entscheidung

Vorlage
Vorlage
Vorlage-Sammeldokument

07.07.2020  Verwaltungsausschuss  

(Keine Berechtigung zur Anzeige dieser Information) 

14.07.2020  Rat der Stadt Braunschweig  

Beschluss (geändert):

Der Antrag 20-13807 wird zur Beratung in den Ausschuss für Kultur und Wissenschaft verwiesen.

Abstimmungsergebnis (zum Verweisungsbeschluss):

bei 3 Gegenstimmen beschlossen

Politik
und Verwaltung

POLITIK RAT UND STAD…

Rat und Stadtbezirksräte

Page 1 of 2Vorlage 20-13807 - Beschlüsse

05.08.2020https://ratsinfo.braunschweig.de/bi/vo021.asp
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A b s e n d e r :

Fraktion BIBS im Rat der Stadt 20-13807
Antrag (öffentlich)

Betreff:

Umgang mit belasteten Denkmalen in der Stadt
Empfänger:
Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

Datum:
01.07.2020

Beratungsfolge: Status

Verwaltungsausschuss (Vorberatung) 07.07.2020 N
Rat der Stadt Braunschweig (Entscheidung) 14.07.2020 Ö

Beschlussvorschlag:
Der Rat möge beschließen: 
 
„1. Die Verwaltung untersucht und bewertet die Liste der Denkmale in der Stadt 
Braunschweig. Dazu erfolgt eine Erläuterung bzw. historische Darstellung des jeweiligen 
Denkmales unter den Gesichtspunkten unbedenklich, bedenklich / kritisch / belastet.
2. Die so bewertete Liste der Denkmale wird in einer Bürgerinformationsveranstaltung 
vorgestellt und diskutiert.
3. Die von Bürger*innen und Verwaltung erarbeiteten Ergebnisse werden dem Rat vorgelegt, 
der abschließend über das weitere Verfahren mit den Denkmalen im Einzelfall entscheidet.“

Sachverhalt:

In der Braunschweiger Zeitung vom 17.06.2020 erschienen umfangreiche Berichte über die 
Behandlung von fragwürdigen Denkmalen in Braunschweig. „Im Zusammenhang mit der 
brutalen Tötung des US-Amerikaners George Floyd durch einen weißen Polizisten wackeln 
die Denkmäler,“ heißt es. „Weltweit wird über Standbilder, Orts- und Straßennamen 
debattiert, die noch heute das Andenken an Sklavenhändler und -halter, Entdecker, 
Imperialisten, Kolonisten und Rassisten hochhalten. Auch in unserer Region stehen 
Ehrenmäler für die deutsche Kolonialherrschaft, die in Afrika Zigtausende Menschen das 
Leben kostete.“  
 
In den Berichten aufgeworfen wird die Frage nach einem angemessenen Umgang mit diesen 
Denkmalen. Für einen kreativen Umgang mit historisch belasteten Denkmalen plädiert 
Historiker Jürgen Zimmerer in der Zeitung. Kulturstaatsministerin Grütters (CDU) wird 
dahingehend zitiert, dass es Gründe geben kann, Denkmale zu demontieren. Diesem 
„Bildersturm“ müssten aber Debatten in der Bevölkerung vorausgehen. In Braunschweig 
existiert eine Reihe belasteter Denkmale:
 
1.         Erst 2012 wurde im Rat der Stadt mehrheitlich beschlossen, im so genannten 
„Roselies“-Baugebiet Gedenksteine aufzustellen, die u.a. dem Andenken der „Schutztruppe 
Deutsch-Südwest“ dienen sollen. 2015 hatte die Bundesrepublik Deutschland offiziell  durch 
den damaligen Bundespräsidenten Gauck und Parlamentspräsident Lammert die 
Kriegsführung der dort geehrten „Schutztruppe Deutsch-Südwest“ als Völkermord 
bezeichnet. Die Stadt Braunschweig wollte sich diesen Erklärungen auf höchster Ebene 
2015 nicht anschließen, indem mit Ds. 15-00503-01 in Abgrenzung zum Bundespräsidenten 
erklärt wurde: „Bis heute gibt es von Seiten der Bundesrepublik Deutschland keine offizielle 
Anerkennung der Kriegsführung der ‚Schutztruppe Deutsch-Südwest‘ in Namibia als 
Völkermord.“ Der Bundestag habe sich diesen Äußerungen noch nicht angeschlossen, 
erklärte die Stadt in ihrer fadenscheinigen Antwort auf die BIBS-Anfrage zum Thema.
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2.         Das so genannte „Kolonialdenkmal" befindet sich am Rande des Braunschweiger 
Stadtparks. Errichtet wurde es 1925, acht Jahre nach dem Ende des deutschen 
Kolonialreichs, vom „Verein ehemaliger Ostasiaten und Afrikaner“, einem Zusammenschluss 
von Deutschen, die als Soldaten, Unternehmer oder Beamte mit den Kolonien zu tun gehabt 
hatten. Mit dem neuen Denkmal wollten sie der in den Kolonien gefallenen deutschen 
Soldaten gedenken und ihrer Forderung nach einer Wiederinbesitznahme der deutschen 
Kolonien Nachdruck verleihen. Eine Seite des massiven Steinblocks zeigt das Relief eines 
Löwen, die mächtige Pranke auf eine Weltkugel gedrückt. Die andere Seite ziert das 
Sternbild „Kreuz des Südens“. Auf den schmalen Seiten stehen Namen ehemaliger 
deutscher Kolonien.
Vor einigen Wochen nun sind neue Schriftzüge hinzugekommen: Aktivisten haben 
Papptafeln mit antirassistischen Slogans am Denkmal aufgestellt: „Wer gleichgültig 
gegenüber Ungerechtigkeit bleibt, stellt sich auf die Seite der Unterdrücker“, steht da in 
englischer Sprache. Über dem Leib des Löwen ist ein „Black lives matter“-Transparent 
gehängt: „Schwarze Leben zählen“. 
Schüler*innen der IGS Franzsches Feld verhüllten schon 2006 das Denkmal in einer Aktion, 
und Student*innen der TU Braunschweig erarbeiteten eine Homepage zum 
"Kolonialdenkmal": https://kolonialdenkmal-braunschweig.de.tl/ 
 
Die beiden genannten Beispiele belasteter Denkmale in Braunschweig sollen die Richtung 
vorgeben, nach der die Untersuchung der belasteten Denkmäler in Braunschweig 
Perspektiven im Spannungsfeld zwischen „kritischer Beleuchtung“ und möglicher 
„Entfernung“ der Denkmäler zu erfolgen hat. Der vorliegende Antrag soll einen gangbaren 
Weg für einen angemessenen und differenzierten Umgang mit allen Denkmalen in der Stadt 
ebnen.

Anlagen:
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Einrichtung Roselies

Datum Nummer Gremien

09.09.2004 8995/04 StBezRat 213 

PlUA

VA

09.08.2010 StBezRat 213

30.08.2010 StBezRat 213

25.01.2011 StBezRat 213

07.06.2011 StBezRat 213

10.11.2011 14773/11 Rat

13.12.2011 4866/11 Rat

25.04.2012 1707/12 Rat

27.04.2012 8498/12 Rat

25.05.2012 1748/12 AfKW

05.06.2012 8554/12 AfKW

18.06.2012 2194/12 Rat

20.06.2012 2196/12 AfKW

VA

Rat

10.07.2012 2209/12 AfKW

VA

Rat

13.07.2012 3849/12 AfKW

17.07.2012 3856/12 StBezRat 213

29.08.2012 12550/12 VA

11.09.2012 3849/12 AfKW

25.03.2013 12955/13 AfKW

12.04.2013 4108/13 AfKW

07.11.2013 4309/13 AfKW

16.06.2014 3011/14 Rat

19.06.2014 3043/14 StBezRat 213

02.07.2014 3067/14 Rat

09.07.2014 10418/14 Rat

18.07.2014 4507/14 AfKW

09.09.2014 3130/14 StBezRat 213

23.09.2014 4536/14 StBezRat 213

23.09.2014 10550/14 StBezRat 213

11.11.2014 4592/14 StBezRat 213

Erinnerungssteine / Erinnerungsort
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12.11.2014 14052/14 Mitteilung außerhalb von Sitzungen

10.08.2015 15-00503 AfKW

02.09.2015 15-00503-02 AfKW

14.09.2015 15-00503-01 AfKW

Datum Nummer Gremien

10.01.2001 4912/01 AfKW

VA

Rat

13.05.2002 5103/02 Kulturausschuss

10.04.2005 715/05 Rat

11.05.2018 18-08215 AfKW

StBezRat 132

FPA

VA

Rat

Einrichtung Gedenkstätte Schillstraße/Schilldenkmal
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A b s e n d e r :

AfD-Fraktion im Rat der Stadt /  Wirtz, 
Stefan

20-13969
Antrag (öffentlich)

Betreff:

30. Jahrestag der Wiedervereinigung - Infotafel am Braunschweiger 
Fragment der Mauer
Empfänger:
Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

Datum:
13.08.2020

Beratungsfolge: Status

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (Vorberatung) 11.09.2020 Ö
Verwaltungsausschuss (Vorberatung) 22.09.2020 N
Rat der Stadt Braunschweig (Entscheidung) 29.09.2020 Ö

Beschlussvorschlag:

Anlässlich des 30. Jahrestags der Wiedervereinigung Deutschlands wird eine Infotafel im 
Umfeld des Fragments der ehemaligen Berliner Mauer auf dem Platz der Deutschen Einheit 
errichtet, die über das Unrechtsregime der DDR, die Anzahl der freiheitsliebenden und bei 
Fluchtversuchen getöteten "Republikflüchtlinge" und die Umstände des Baus und Falls der 
Mauer informiert.

Sachverhalt:

Das Fragment der Mauer ist - trotz seiner Größe - kaum sichtbar im Stadtbild. Außer der 
Gedenkplatte und dem darauf befindlichen Auszug der Rede des Bundespräsidenten von 
Weizsäcker ist keine weitere Information erhältlich. 30 Jahre nach dem Mauerfall kommt es 
aus dem linksextremen Lager zu geschichtlichen Verklärungen des Unrechtsstaates der 
DDR.
Freiheit ist nicht selbstverständlich.
Diesem Umstand sollte die Infotafel gerecht werden und insbesondere die nach 1989 
Geborenen ansprechen und informieren.

Nach dem Vorbild des Braunschweiger Leit- und Informationssystems für Kultur (BLIK) gibt 
es auch Informationstafeln für Braunschweiger Gedenkorte. Diese unterscheiden sich 
hauptsächlich in der Farbe von den BLIK-Schildern. 
Es bestünde die Möglichkeit, in Anlehnung an diese Gestaltung die Infotafel in einem 
neutralen Farbton oder transparent zu gestalten.  
Analog zu dem BLIK-Schild informiert die zu errichtende Infotafel am Fragment der Mauer 
über Fakten, die Geschichte und ihre weitreichende historische Bedeutung, die Ost und 
West, Kapitalismus und Sozialismus und zwei unterschiedliche Lebensweisen sowie die 
Freien von den Unfreien trennte.

Anlagen: keine
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Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

20-13901
Beschlussvorlage

öffentlich

Betreff:

Mitgliedschaft der Stadt Braunschweig im Verein "BDLO e.V."
Organisationseinheit:
Dezernat IV 
41 Fachbereich Kultur und Wissenschaft

Datum:
06.08.2020

Beratungsfolge Sitzungstermin Status

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (Vorberatung) 11.09.2020 Ö
Verwaltungsausschuss (Vorberatung) 22.09.2020 N
Rat der Stadt Braunschweig (Entscheidung) 29.09.2020 Ö

Beschluss:

Die Stadt Braunschweig tritt dem Verein „BDLO e. V.“ zum 1. Oktober 2020 als Mitglied bei.

Sachverhalt:

Der Verein Bundesverband Deutscher Liebhaberorchester (BDLO) e.V. ist der Dachverband 
der Amateur-Sinfonie- und Kammerorchester in Deutschland mit derzeit 868 
Mitgliedsorchestern, in denen 34.000 Instrumentalistinnen und Instrumentalisten mitspielen. 
Die meisten Mitgliedsorchester sind als selbständige Orchestervereine organisiert, oder 
Orchester größerer Institutionen, also Universitätsorchester, Musikschulorchester, 
Schulorchester respektive solche in kirchlicher Trägerschaft. Der 1924 gegründete BDLO e. 
V. gehört zu den ältesten und traditionsreichsten Musikverbänden weltweit und hat seinen 
Sitz in Dresden.

Zukünftige Mitgliedschaft:
Zukünftig soll die Stadt Braunschweig als Kommune Mitglied im BDLO e. V. werden. 
Hierdurch wird der Musikschule der Stadt Braunschweig die Möglichkeit gegeben, das 
vielfältige Angebot des Vereins für seine Mitglieder zu nutzen. Darunter fallen u.a.:
- Notennutzungen aus der umfangreichen verbandseigenen Notenbibliothek ergeben 
Kostenersparnisse
- Tarifvergünstigungen bei der GEMA
- günstige Bedingungen bei Vereinshaftpflicht- und Musikinstrumentenversicherungen
- Seminare
- Möglichkeiten zur Information und Selbstdarstellung auf der BDLO-Webseite und in der 
Verbandszeitschrift 

Die Zuständigkeit des Rates ergibt sich aus § 58 Abs. 1 Nr. 12 NKomVG. Beteiligungen von
Kommunen an privatrechtlichen Vereinigungen, insbesondere Vereinen, sind Beteiligungen
im Sinne dieser Zuständigkeitszuweisung.
Die Kosten für die Vereinsmitgliedschaft i. H. v. 195 € pro Jahr ergeben sich aus der 
aktuellen Anzahl von 65 Musikerinnen und Musiker in den Orchestern und Ensembles, die 
die Angebote des BDLO e.V. derzeit nutzen würden (Jugend-Sinfonie-Orchester und 
Juniorstreichorchester). Einen Mitgliedschaftsbeitrag bis zu einer Höhe von 200 EUR werden 
durch den „Konzert & Förderverein der Städtischen Musikschule Braunschweig e. V.“ (KuF) 
aufgrund eines Vorstandsbeschlusses des Fördervereins getragen. Sollte die Nutzeranzahl 
in den Ensembles steigen, wird der weitere Betrag durch den Fachbereich Kultur und 
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Wissenschaft getragen.

Dr. Hesse

Anlage/n:

keine
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Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

20-14174
Beschlussvorlage

öffentlich

Betreff:

Verlängerung des Grabnutzungsrechts der Grabstätte Friedrich 
Kreiß auf dem Hauptfriedhof
Organisationseinheit:
Dezernat IV 
41 Fachbereich Kultur und Wissenschaft

Datum:
02.09.2020

Beratungsfolge Sitzungstermin Status

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (Vorberatung) 11.09.2020 Ö
Verwaltungsausschuss (Entscheidung) 22.09.2020 N

Beschluss:

Die Grabstätte des verstorbenen Friedrich Kreiß auf dem Hauptfriedhof wird ab dem 18. 
Oktober 2020 für zunächst zehn Jahre der Status eines Ehrengrabes der Stadt 
Braunschweig zuerkannt.

Sachverhalt:

Gem. § 6 Nr. 8 c) der Hauptsatzung der Stadt Braunschweig i. V. m. § 76 Abs. 3 NKomVG 
ist die Zuständigkeit für Beschlüsse über die Zuerkennung der Ehrengrabeigenschaft für 
Ruhestätten verdienter Persönlichkeiten auf den Ausschuss für Kultur und Wissenschaft 
(AfKW) übertragen.

Der Verwaltungsausschuss der Stadt Braunschweig hat in seiner Sitzung am 4. Mai 2010 
beschlossen, die seit 1962 als Ehrengrab geführte Ruhestätte von Friedrich Kreiß für weitere 
zehn Jahre als Ehrengrab auszuweisen. Es folgte der Nachkauf der Grabnutzungsrechte und 
die Übernahme der Pflege der Grabstätte durch die Stadt Braunschweig. Das Grab befindet 
sich auf dem Hauptfriedhof in Abt. 17/98-100. 

Lebensdaten:
Am 19. Oktober 1915 verstarb Friedrich Kreiß in Braunschweig (*28. August 1842 in 
Ortenberg). Es war Sohn des Architekten und Maurermeisters Georg Kreiß. Nach dem 
Besuch der Gewerbeschule in Nidda, wo er im Zeichen, in der Feldmesskunst und 
darstellenden Geometrie Auszeichnungen errang, absolvierte er eine Lehre in der gräfischen 
Gärtnerei Stolberg-Rossler in Ortenberg. 

1864 kam Kreiß nach Braunschweig. Bis 1866 arbeitete er als Obergehilfe in der 
Herzoglichen Landesbaumschule, um dann zur weiteren Ausbildung für zwei Jahre nach 
England zu wechseln, wo der als Obergärtner Veränderungen und Erweiterungen des 
berühmten Batterseaparks (London) vornahm und die kulturgeschichtlich bedeutendsten 
Gartenanlagen und Gärtnereien Englands und Schottlands besuchte. 1868 kehrte er nach 
Braunschweig zurück und trat als Obergärtner in den Dienst der Generaldirektion der 
herzoglichen Eisenbahnen. 1880 wurde er als Promenadenverwalter in den 
braunschweigischen Staatsdienst übernommen. 1884 ernannte ihn Herzog Wilhelm zum 
herzoglichen Promenadeninspektor. 
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Für seine Leistungen hat Friedrich Kreiß zahlreiche Ehrungen und Auszeichnungen erhalten. 
Sein Wirken prägt auch heute noch das Stadtbild. Von ihm geschaffen wurden:

1. Der heutige Kiryat-Tivon-Park
2. Der Stadtpark
3. Der Bürgerpark (hier wurde ein Weg nach ihm benannt)
4. Der Prinz-Albrecht-Park

Umgestaltet wurden von Friedrich Kreiß der Windmühlenberg, das „Okertal“ am Löwenwall, 
der Gaußberg und Teile des Inselwalls sowie der Lessing- und Siegesplatz.

Obwohl es auch einen Friedrich-Kreiß-Weg im Bürgerpark gibt, wurde bereits in 2010 
entschieden, die Grabstätte aufgrund der herausragenden Verdienste Kreiß´ für die Stadt 
Braunschweig als Ehrengrabstätte weiter zu erhalten. Aufgrund der Bedeutung Friedrich 
Kreiß´ für die Gestaltung der Parkanlagen Braunschweigs sollte die Verlängerung des 
Grabnutzungsrechts von der Stadt erneut übernommen werden. 

Ein Nachkauf des Grabnutzungsrechts ist ab dem 18. Oktober 2020 erforderlich. Die Kosten 
für den Erwerb des Grabnutzungsrechts für 10 Jahre betragen einmalig 1.069,00 €. Für die 
laufende Grabpflege entstehen der Stadt Braunschweig jährliche Kosten in Höhe von 
ca. 150 €. Die erforderlichen Haushaltsmittel für die Grabpflege und den Kauf des 
Grabnutzungsrechts stehen im Budget des Fachbereichs Kultur und Wissenschaft zur 
Verfügung.

Dr. Hesse

Anlage/n:

keine
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Stadt Braunschweig
Der Oberbürgermeister

20-14237
Beschlussvorlage

öffentlich

Betreff:

Zuwendungen zur Projektförderung über 5.000 € im 2. Halbjahr 2020

Organisationseinheit:
Dezernat IV 
41 Fachbereich Kultur und Wissenschaft

Datum:
04.09.2020

Beratungsfolge Sitzungstermin Status

Ausschuss für Kultur und Wissenschaft (Vorberatung) 11.09.2020 Ö
Verwaltungsausschuss (Entscheidung) 22.09.2020 N

Beschluss:

Den Projektförderanträgen wird entsprechend den in Anlagen 2 a und 2 b sowie in Anlage 
3 a und 3 b aufgeführten Einzelabstimmungsergebnissen zugestimmt.

Sachverhalt:

Die Bewilligung von unentgeltlichen Zuwendungen aus allgemeinen Produktansätzen gehört 
nur bis zur Höhe von 5.000 € zu den Geschäften der laufenden Verwaltung (Richtlinie des 
Rates gem. § 58 Abs. 1 Nr. 2 NKomVG). Bei Antrags- und Bewilligungssummen über 
5.000 € ist somit ein Beschluss des zuständigen politischen Organs über die Förderanträge 
herbeizuführen. Gemäß „Sechster Satzung zur Änderung der Hauptsatzung der Stadt 
Braunschweig“, beschlossen vom Rat der Stadt Braunschweig am 24.03.2020, liegt die 
Zuständigkeit über die Entscheidung über diese Beschlussvorlage beim 
Verwaltungsausschuss. Der Ausschuss für Kultur und Wissenschaft ist zur Vorberatung 
eingebunden. Die Anlagen enthalten Übersichten über diese Anträge einschließlich der 
Entscheidungsvorschläge durch die Verwaltung.

Vor dem Hintergrund der eingeschränkten Kommunikations- und Beratungsmöglichkeiten 
sowie aufgrund der allgemein unsicheren Lage während der Corona-Pandemie ist im 
Hinblick auf die Antragsfrist eine vergleichsweise flexible Handhabung praktiziert worden. 
Zeitliche Verschiebungen sowie Anpassungen der Projektzeiträume auf den jeweiligen 
Bedarf werden ebenfalls - wie auch schon im 1. Halbjahr 2020 - ermöglicht. Hierbei wird 
sichergestellt, dass Mittel nur dann ausgezahlt werden, wenn ein Projekt tatsächlich 
durchgeführt wird. 

Der Kosten- und Finanzierungspläne sind als Anlagen 3 a und 3 b beigefügt.

Die Entscheidungen des Theaterbeirats haben für die Verwaltung bindenden Charakter und 
sind in der Vergangenheit immer 1:1 in die Verwaltungsvorlagen eingeflossen. In diesem 
Fall schlägt die Verwaltung indes vor, die noch zur Verfügung stehenden Mittel auf die 
Theaterprojekte zu verteilen, weil diese in ihrer Akkumulation auf ein hohes Maß von 
Qualität schließen lassen.
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Dr. Hesse

Anlage/n:

- Anlage 1: Übersicht Projektfördermittel für 2020
- Anlage 2 a: Antrag auf Förderung kultureller Projekte
- Anlage 2 b: Antrag auf Förderung kultureller Projekte – Genre Theater
- Anlage 3 a: Kosten- und Finanzierungspläne
- Anlage 3 b: Kosten- und Finanzierungspläne – Genre Theater
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Übersicht Projektfördermittel 2. Halbjahr 2020 Anlage 1

Genre Haushaltsansatz 2020
Förderungen im 1. 

Halbjahr

Antragssumme im 2. 

Halbjahr

Vorgesehene 

Förderungen für das 2. 

Halbjahr

Verbleibende Mittel

Wissenschaft 2.662,00 € 6.085,79 € 4.800,00 € 4.800,00 € -8.223,79 €

Literatur 8.710,00 € 0,00 € 5.500,00 € 5.500,00 € 3.210,00 €

Bildende Kunst 57.573,00 € 28.830,00 € 5.905,00 € 5.905,00 € 22.838,00 €

Theater 59.713,00 € 39.500,00 € 17.700,00 € 27.700,00 € -7.487,00 €

Musik 70.360,00 € 31.700,00 € 29.364,00 € 29.364,00 € 9.296,00 €

Chorleiterförderung 6.000,00 € 680,00 € 2.210,00 € 2.210,00 € 3.110,00 €

Kulturelle Projekte 41.245,00 € 31.280,00 € 26.125,53 € 21.125,53 € -11.160,53 €

Summen 246.263,00 € 138.075,79 € 91.604,53 € 96.604,53 € 11.582,68 €

Anmerkungen:

Die Ansätze der verschiedenen Sparten sind untereinander gegenseitig deckungsfähig.

Bei den vorgesehenen Förderungen wurden die Bewilligungen für Anträge bis zu 5.000 € ebenfalls berücksichtigt.

(Geschäfte der laufenden Verwaltung nach der Richtlinie des Rates gem. § 58 Abs. 1 Nr. 2 NKomVG)
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Anträge auf Zuwendungen zur Projektförderung über 5.000 € im 2. Halbjahr 2020     Anlage 2a 

 

Nr. Antragsteller Zweck Gesamtkosten 
Antrag Förderung 

Antragssumme Anteil an Ge-
samtkosten 

Vorschlag der 
Verw. 

Anteil an  
Gesamtkosten 

Musik 
1 Verein 

Braun-
schweiger 
Verkehrs-
freunde e. V. 

Informationen zum Antragsteller: Der Verein wurde am 1949 gegründet. Er ist 
der Betreiber des Lokparks und des historischen Schienenverkehrs. 

29.115 € 12.000 € 41,22% 12.000 € 41,22 % 

Projektname: Open Air im Lokpark 2020 
 
Projektbeschreibung: Zwischen dem 19. Juni und dem 5. Juli 2020 fanden in der 
Schiebebühnengrube des Lokparks verschiedene Konzerte statt. Darunter wa-
ren u. a. die Braunschweiger Rockband Fee, die Rockgruppe Ton Steine Scher-
ben sowie die Braunschweiger Rock-Metal-Band Bucketlist. Außerdem wurden 
mehrere Konzerte mit Musikern des Braunschweiger Staatsorchesters durchge-
führt. 
 
Aufgrund des für die Veranstaltungen vorgelegten Sicherheitskonzepts war die 
Einhaltung der Corona-Kontaktbeschränkungen u. a. dadurch möglich, dass das 
Publikum die Konzerte ausschließlich vom Auto aus erleben durfte.  

Entscheidung: Die Entwicklung eines Sicherheitskonzepts, das die Durchfüh-
rung eines Musik-Festivals ermöglicht und somit das größtenteils nur noch digi-
tale kulturelle Angebot erheblich bereichert hat, ist sehr zu begrüßen. Zudem 
wurde den beteiligten Künstlern, für die die Pandemie eine existenzielle Bedro-
hung darstellt, eine Auftrittsmöglichkeit geboten. Die Zuwendung wird daher in 
der beantragten Höhe bewilligt. 
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Anträge auf Zuwendungen zur Projektförderung über 5.000 € im 2. Halbjahr 2020 - Genre Theater    Anlage 2b 

Der Antrag wurde vom Auswahlgremium für Theaterprojekte beraten. Dessen Entscheidungsvorschlag wird im Folgenden vorgelegt: 

 

Nr. Antragsteller Zweck Gesamtkosten 
Antrag Förderung 

Antragssumme Anteil an Ge-
samtkosten 

Vorschlag der 
Verw. 

Anteil an  
Gesamtkosten 

1 Liliana Barros Informationen zum Antragsteller: Liliana Barros hat in den Niederlanden 
Tanz studiert, war Solotänzerin am Saarländischen Staatstheater und hat 
gleichzeitig ihre Tätigkeit als Choreographin aufgenommen und vertieft.  

65.600 € 10.000 € 15,38 % 6.640 € 10,12 % 

Projektname: TECHNO Fauna/Deformation 
 

Projektbeschreibung: Ausgangspunkt ist die Frage nach der Zukunft des 
Planeten sowie nach der Beziehung des Menschen zur Umwelt. In dem 
Tanztheaterstück soll untersucht werden, inwieweit die menschliche Silhou-
ette sich verändern kann. Es soll über die Zukunft des menschlichen Kör-
pers spekuliert werden, indem dessen Grenzen und Anpassungsmöglichkei-
ten an die Umgebung durch Verwandlung ausgelotet werden. 
 

Es ist geplant, dafür skulpturale Elemente zu kreieren, die als bewegliche 
Teile sowohl mit dem Körper also auch mit der Umgebung verschmelzen 
können. Das Stück soll im Winter 2020/2021 im LOT-Theater aufgeführt 
werden. 
Entscheidung: Frau Barros bearbeitet ein relevantes Thema. Darüber hinaus 
hat sie durch die hohe künstlerische Qualität ihrer Arbeit überregionalen Be-
kanntheitsgrad erlangt. Eine weitere Etablierung und Erweiterung der 
Tanztheaterszene in Braunschweig wird zudem vom Auswahlgremium be-
fürwortet. Das Projekt wird daher gefördert. Es ist jedoch aufgrund der be-
grenzten finanziellen Mittel keine Förderung im beantragten Umfang mög-
lich. 

2 James & 
Priscilla GbR 

Informationen zum Antragsteller: Das Ensemble wurde 2009 von Studieren-
den aus dem Bereich Kulturwissenschaften und ästhetische Praxis der Uni-
versität Hildesheim gegründet.  

68.100 € 8.000 € 11,75 % 5.310 € 7,80 % 

Projektname: Miami Punk 
 

Projektbeschreibung: In dem Stück wird der gleichnamige Roman von Juan 
S. Guse bearbeitet, in dem sich der Atlantik über Nacht von der Küste Flo-
ridas zurückgezogen und eine Wüste hinterlassen hat. Die gesellschaftli-
chen Folgen und Entwicklungen dieses Ereignisses zeigen in Analogie und 
überspitzt die Lebens- und Arbeitswelt des 21. Jahrhunderts. 
 

In der Inszenierung werden digitale Bild- und Klangwelten einem analogen 
Bühnengeschehen gegenübergestellt. 
 

Das Stück soll u. a. im LOT-Theater gezeigt werden. 
Entscheidung: Die Verknüpfung von Theater mit Popkultur stellt einen inte-
ressanten Ansatz dar. Von der Theatergruppe ist zudem eine künstlerisch 
wertvolle Inszenierung zu erwarten. Es wird daher eine Zuwendung gewährt, 
die jedoch aufgrund des begrenzten Budgets nicht in Höhe der Antrags-
summe bewilligt werden kann. 
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            ANLAGE 3 a 
 
 
Kosten- und Finanzierungspläne 
 
 
 
Projektförderungen über 5.000 € 

 

3 a.1 Verein Braunschweiger Verkehrsfreunde e. V. – Open Air im Lokpark 2020 
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3 a.1 Verein Braunschweiger Verkehrsfreunde e. V. – Open Air im Lokpark 2020

Ausgaben: Einnahmen:

Mobile Bühne/UKW-

Frequenzen
6.486,00 € Eigenmittel 17.115,00 €

Gagen/Bewirtung Künstler 7.300,00 € Kulturinstitut 12.000,00 €

Licht- und Tontechnik 10.170,00 €

Miete Lokparkgelände 2.400,00 €

Versicherung, Gebühren, 

Reinigung
989,00 €

Security 1.200,00 €

Energiekosten 570,00 €

Gesamtausgaben: 29.115,00 € Gesamteinnahmen: 29.115,00 €
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            ANLAGE 3 b 
 
 
Kosten- und Finanzierungspläne 
 
 
 
Projektförderungen über 5.000 € - Genre Theater 

 

3 b.1 Liliana Barros – TECHNO Fauna/Deformation 

3 b.2 James & Priscilla GbR – Miami Punk 
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3 b.1 Liliana Barros - Techno Fauna

Ausgaben: Einnahmen:

Honorare Tänzerinnen 20.000,00 € Eigenmittel 2.600,00 €

Choreographie 12.000,00 € Drittmittel 53.000,00 €

Ausstattung 6.000,00 € Kulturinstitut 10.000,00 €

Musik 4.000,00 €

Assistenz 3.000,00 €

Dramaturgie 3.000,00 €

Produktion/Presse 5.000,00 €

Distribution 3.000,00 €

Bühne/Kostüme 5.000,00 €

Video/Dokumentation 1.000,00 €

Raummiete 2.000,00 €

KSK 1.600,00 €

Gesamtausgaben: 65.600,00 € Gesamteinnahmen: 65.600,00 €

3 b.2 James & Priscilla GbR - Miami Punk

Ausgaben: Einnahmen:

Honorare Performer/innen 39.000,00 € Eigenmittel 5.600,00 €

Dramaturgie 1.500,00 € Drittmittel 54.500,00 €

Video 2.400,00 € Kulturinstitut 8.000,00 €

Assistenz 2.400,00 €

Produktion 4.300,00 €

Werbung 850,00 €

Ausstattung 3.200,00 €

Mieten 7.600,00 €

Transport-/Fahrtkosten 2.800,00 €

Dokumentation 950,00 €

Abgaben/Bürokosten 3.100,00 €

Gesamtausgaben: 68.100,00 € Gesamteinnahmen: 68.100,00 €
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